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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

245 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 5. Auguft. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: Dem Rechtsanwalt, Juſtizrath 
etrich zu Muskau, im Kreiſe Rothenburg, und dem Kreisgerichts - Sekretär, 
Ken leirath Konſchel 5 Raſtenburg, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
ſo Sc dem Bauwächter Feuth zu Xanten, im Kreiſe Moers, das Allgemeine 
Ehrenzeichen, und dem Pionier Scheffel in der 7. Pionierabtheilung die 
Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner den ſeitherigen Landraths. 
amteverweſer, Premierlieutenant a. D. und Landesälteſten, Rittergutsbeſitzer 
Rudolph Heinrich Martin Frantz v. d. Bers worth auf Schwierſe 
zum Landrath des Kreiſes Oels, im Regierungsbezirk Breslau; und den ſeithe⸗ 
rigen Landrathsamtsverweſer, Premierlieutenant a. D. Karl Georg Otto 
illibald v. Kalckſtein auf Wogau zum Landrath des Kreiſes Pr. Eylau, 
im Regierungsbezirk Königsberg, zu ernennen. d 
Se. K. H. der Prinz Karl von Preußen iſt, von Köln kommend, in Schloß 
Glienicke bei Potsdam wieder eingetroffen. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Dresden, Donnerſtag, 4. Auguſt Nachmittags. Graf 
Colloredo ift heute Nachmittag 3, Uhr von Wien hier ein- 
getroffen und reiſt heute Abend 6 Uhr nach Zürich weiter. 

Paris, Donnerſtag, 4. Auguſt. Es wird verſichert, 
daß ſich der Kaiſer morgen in das Lager von Chalons be⸗ 
giebt. — Der heutige „Moniteur de la Flotte“ ſagt, daß in 
allen Häfen des Ozeans Ordre ertheilt iſt, die armirten oder 
noch in der Armirung begriffenen Schiffe ſofert zu desarmi⸗ 
ren. Die Ordre wird bereits ausgeführt; auch hat die Ent⸗ 
waffnung zu Toulon gleichzeitig begonnen. Alle Matroſen, 
welche fünf Jahre im Staalsdienſte geſtanden, follen ſofort 
entlaffen werden. 

Marſeille, Donnerſtag, 4. Auguſt. Nach einer aus 
Alexandrien vom 26. v. Mts. eingetroffenen Nachricht iſt der 
franzöſiſche Konſul auf der Küfte gegenüber Aden getödtet 
worden. Der Name des Konſuls iſt nicht bekannt. 

(Eingegangen 5. Auguſt, 7 Uhr Vorm.) 


Deut ſchland. 

eußen. (Berlin, 4. Auguſt. [Vom Hofe; Man⸗ 

che 1111 Feu. Herlag Se 8515 Majeſtäten den Be⸗ 
ſuch des Prinzen Karl, der am Morgen aus dem Kurorte Ems in 
Potsdam eingetroffen war. Wie verlautet, ift das Befinden der 
Kaiſerin Mutter in Ems ganz erwünſcht und auch die übrigen för 
niglichen Geſchwiſter befinden ſich dort ganz wohl. Heute Abend 
halb 7 Uhr iſt der Staatsminiſter v. Auerswald nach Ems abge⸗ 
reiſt und wird einige Tage in der Nähe des Prinz⸗Regenten da⸗ 
ſelbſt verweilen. Später geht der Miniſter in ein anderes Bad, 
wo er von ſeinem Augenleiden befreit zu werden hofft. Die beiden 
heſſiſchen Prinzen Ludwig und Heinrich, weiche als Offiziere im 
1. Garderegiment zu Fuß ſtehen, verabſchiedeten ſich heute Vormit⸗ 
tag bei Ihren Maſeſtäten und den Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie und reiſten Abends nach Darmſtadt ab, wo ſie einige Wochen 
bei ihren erlauchten Eltern ſich zum Beſuche aufhalten wollen. Die 
Frau Fürſtin von Liegnig, welche ſeit geſtern Vormittag im hieſigen 
Prinzeſſinneupalais wohnte, iſt heute Abend nach Schloß Sans⸗ 
ſouci zurückgekehrt und nahm dort mit Ihren Majeſtäten den Thee 
ein. Von einer Reiſe des Königs nach dem Rhein oder nach 
Schleſien iſt auch jetzt noch Alles ſtill; es gefällt dem König nir⸗ 
end beſſer, als in ſeinem Sansſouci und darum will er von einer 
833 ſeines Aufenthalts von keiner Seite etwas hoͤren. — 
Die große Stille, die ſich jetzt in unſrer Stadt geltend macht, dürfte 
bald allgemein werden, denn auch die wenigen hier noch anweſen⸗ 
den Diplomaten wollen ſich auf Reiſen begeben und auch die Mi⸗ 
niſter denken daran, einige Zeit außerhalb Berlin zuzubringen. Die 
Miniſter v. Patow, v. d. Heydt und Graf Pückler, welche jeit 
einiger Zeit abweſend ſind, werden in den nächſten Tagen auf ei⸗ 
nige Tage hierher zurückkehren. Von dem öſtreichiſchen Geſandten, 
Baron v. Koller, will man wiſſen, daß er wegen der Erfahrungen, 
die er hier gemacht, große Luſt habe, Berlin zu verlaſſen, doch ver⸗ 
lautet noch nicht, ob auch ſeine Regierung geneigt iſt, einen Wech⸗ 
ſel eintreten zu laſſen. Der Marquis de Mouſtier beabſichtigt, ſich 
auf längere Zeit nach Paris zu begeben. — Aufs Neue iſt von eini⸗ 
ger Veränderungen die Rede, von denen verſchiedene Verwaltungs⸗ 
ehoͤrden betroffen werden ſollen; doch ſollen dieſelben erſt nach er⸗ 
folgter Rücktehr des Prinz⸗Regenten eintreten. Ueber die Nachfol⸗ 
ger des verſtorbenen Geheimrathes Dieterici und des Stadtgerichts- 


direktors Thiel iſt noch nichts bekannt; doch ſieht man in den 


betreffenden Kreiſen deren Ernennung mit großer Spannung ent⸗ 
gegen. — In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung wurde 
ein Schreiben zur Kenntniß der Mitglieder gebracht, welches der 
Magiſtrat an den Prinz⸗Regenten gerichtet hat. Der Magiſtrat 
führt in demſelben über den Handelsminiſter Beſchwerde, weil er 
verlangt hat, daß die Stadt in den ſogenannten fiskaliſchen Straßen 
die Brückenbauten, die Kanaliſirung ꝛc. ausführen müſſe und auf 


die Weigerung der ſtädtiſchen Behörden das Polizeipräfidium an⸗ 


Das Schreiben erhielt die ganze 


i ngsweiſe vorzugehen. - 
wies, zwang f z geh Die aus der Provinz Poſen 


Zuſtimmung der Verſammlung. — 


hier angekommenen Rekruten für das Gardekorps werden morgen 


den Regimentern zugetheilt. 
tigten Militärreform wird der „Elb. 3.“ Folgendes, in Beſtätigung 


und Spezialiſirung der ſchon von uns gebrachten desfallſigen No- | 


ung von Linie und Landwehr wird in dieſen Tagen dadurch ge⸗ 
ee daß trotz der angeordneten Demobiliſirung der Armee bei 
jedem Landwehrbataillon ein Kadre zurückbleibt, beſtehend aus dem 
Stabe und einer entſprechenden Anzahl von Offizieren der Linie 
und Landwehr (durchſchnittlich zwei Offiziere per — 4 — de 

reiwillig 
bei der Fahne zu bleiben ſich bereit erklärt haben. Dieſen Kadres 
werden demnächſt nicht nur die bisher zu den Linienregimentern 
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Suferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


wie denjenigen Unteroffizieren und Mannſchaften, welche 


eingezogen geweſenen Reſerven des 4. und 5. Dienſtjahrs, ſondern 
auch nach Auflöſung der ſog. Erſatzbataillone, die bei dieſen zur 


Zeit in der Ausbildung ur vor Kurzem aus gehobenen Re⸗ 
o daß die Stärke der Kadres der unſerer 


kruten überwieſen werden, ſo! 
Linienbataillone ungefähr gleichkommen dürfte. Die Führung der 
Kompagnien bei denſelben wird fortan denjenigen Hauptleuten der 


Linie übertragen werden, die bei ihren reſp. Regimentern keine der⸗ 
gleichen befehligen, wie denn die ſchon vor drei Jahren eingeleitete 


und in dieſem Jahre zum Abſchluß gediehene Kreirung von 12 
neuen Hauptmannsſtellen per Regiment keinen andern Zweck hatte, 
als die für die Landwehr⸗Kompagnieführer erforderlichen Gehälter 


und Poſten zu beſchaffen. Als Endziel der Reorganiſation ſcheint 


tigen, geſchrieben: Der erſte Schritt zu der angeſtrebten Verſchmel⸗ 


beabſichtigt zu werden, die drei Bafaillone eines jeden Linienregi⸗ 
ments und die entſprechenden drei Landwehrbataillone zu einem 
größern Regimentsverbande zu vereinigen, dergeſtalt, daß in Zu⸗ 
kunft jedes preußiſche Infanterieregiment 24 Kompagnien (6 Ba⸗ 
taillone) zählen und auf Kriegsfuß 6000 Mann ſtark ſein würde. 
Dieſe Kriegsſtärke ſoll dadurch erzielt werden, daß die jetzige Land⸗ 
wehr erſten Aufgebots fortan in ein Reſerveverhältniß zur Linie 
tritt, wie dies u. A. bei den Jägern und Schützen ſchon ſeit langen 
Jahren der Fall iſt. Dabei liegt es indeß nicht in der Abſicht, die 
Kriegsreſerve länger als bisher bei der Fahne zu behalten; vielmehr 
ſollen die zur Friedensſtärke erforderlichen Mannſchaften der 12 
neuen (jetzigen Landwehrkadre-) Kompagnien dadurch beſchafft wer⸗ 
den, daß das ſog. Freilooſen und Zurückſtellen gänzlich in Wegfall 
kommt, mithin der Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht in un⸗ 
ſerm Vaterlande auf das Steikteſte zur Ausführung gelangt. Andrer⸗ 
ſeits ſoll dagegen eine bloß zweijährige Dienstzeit Plat greifen. 
Analoge, wenngleich durch die Verſchiedenheit der Waffen bedingte 
Reorganiſationen ſtehen auch bei der Kavallerie und Artillerie 
in Ausſicht. 8 

Aachen, 2. Auguſt. Lanisjgis nz.] Die alte Kaiſerſtadt 
ſcheint nicht müde zu werden, in den allzu einfarbigen Kanevas 
modernen Kulturlebens bunteſte Flecken mittelalterlicher Romantik 
zu wirken. Nachdem die fleißigen loyalitiſchen Weber das ſeit 
Jahren in ſtiller Emſigkeit vorbereitete Werk der Stiftung einer 
Jeſuitenkirche unlängſt in pomphafteſter Weiſe zur öffentlichen 
Thatſache geweiht haben, wird durch die „Elberfelder Zeitung“ ein 
neues charakteriſtiſches Proͤbchen jenes Geiſtes mitgetheilt, der ſonſt 
Autodafé's und Dragonaden veranſtaltete und ſich jetzt mit Ver⸗ 


ſetzungen und Hinausvotirungen behelfen muß. „Er kann im Gro⸗ 


ßen nichts verrichten, drum fängt er es im Kleinen an.“ Das 
Kurze von der Sache iſt, daß die Aachener Freimaurerloge (hor- 
ribile dietu !) ſich an dem kommunalen Liebeswerke der Unterſtü⸗ 
tzung von Familien einberufener preußiſcher Krieger betheiligen 
wollte und daß ein Akatholik, zwar ſonſt ein höchſt würdiger Mann, 
aber leider das Haupt jenes verruchten Ketzer-Wespenneſtes, zur 


Mitgliedſchaft an dem gemeinderäthlichen Unterſtützungskomité 


vorgeſchlagen ward, daß aber von den frommen Vätern (der Stadt, 
nicht der G. J.) Beides, die Gabe und der Geber, mit heiliger 
Entrüſtung perhorreszirt wurden. Das Faktum iſt von einer jo 
brutalen Einfachheit, daß es jeglichen Kommentarüberflüſſig macht, 
nur wird man dabei kaum den Hinweis auf das Beiſpiel von To⸗ 
leranz verübeln können, welches laut der Legende vom Aachener 
Münſterbau die damaligen Väter der Gemeinde gaben, indem ſie 
in peinlicher Geldnoth ſich zur Vollendung des ente Werkes 
die dargebotene Hülfe des Teufels gefallen ließen. 

Stettin, 4. Aug. [Feuers brunſt.] In der Nacht 
vom Sonntag zum Montag brach im Dorfe Retzow, ½¼ Meile 
diesseits Naugard, Feuer aus, das mit rapider Schnelligkeit ſie⸗ 
ben Bauerhöfe in Aſche legte. Im Dorfe kantonnirte ein Theil 
der Kolonne des 2. Artillerieregiments (Kolberger Abtheilung), der⸗ 
ſelben verbrannten 5 Pferde. Ein Unteroffizier, der noch einen 
letzten Rettungsverſuch mit den Pferden anſtellte, wurde von Brand⸗ 
wunden ſehr erheblich beſchädigt. (N. St. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 2. Auguſt. [Die Tiroler Landes⸗ 


vertretung! Geſtern trat in Innsbruck der verſtärkte ſtändiſche 


Ausſchuß der Tiroler Landesvertretung zufammen. Die Verſtär⸗ 
kung erfolgte, indem eine Anzahl Vertrauensmänner aus den bis⸗ 


her vertretenen Ständen von der Regierung zugezogen wurde. 
Man war damit in Tirol wenig zufrieden, weil man darin die Ab⸗ 
ſicht zu erkennen meinte, die gewünſchte Landesvertretung ſo noch 


weiter dem Lande zu entziehen. Der amtliche „Bote für Tirol“ 
bringt nun einen Beruhigungsartikel, worin der verſtärkte Ausſchuß 


als ein Beirath des Statthalters bezeichnet wird, der, wegen der 


drohenden Feindesgefahr ernannt, nun doch noch Gelegenheit erhal⸗ 
ten ſoll, „ſich über die lautgewordenen Beſchwerden, Bedürfniſſe 
und Anliegen des Landes offen und freimüthig auszuſprechen“. 
Seine Einberufung werde der zu erwartenden Landesvertretung 
nicht präjudiziren, ſondern man möge gerade darin eine Bürgſchaft 


ſehen, daß Se. Maj. der Kaiſer dem dringenden Wunſche nach einer 
2 Landesvertretung entſprechen werde, „die, anknüpfend an die ge⸗ 
— [Die Militärreformen.] In Betreff der beabſich⸗ N 
Boden ſtehend, ebenſo mit den Banden der Zeit im Einklange 


ſchichtlichen Weberlieferungen und ſomit auf ſeſtem traditionellen 


ſtehe und ſomit ein lebensfriſches Organ ſei, um nach den innigen 
Worten Sr. Maj. an jeine Volker die Allerhöchſten wohlwollenden, 
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gen gehandelt.” 


Wien, 3. Auguſt. [Die Lage der Preſſe.] In der That 
will es ſcheinen, als bereite zu Wien eine Aenderung zwar keines⸗ 
wegs nach liberaler Richtung hin, doch von der hierarchiſchen Allein⸗ 
herrſchaft abwendend, ſich vor. Als erſtes Zeichen ſolcher Schwan⸗ 
kung iſt der unmäßige Preßdruck anzuſehen, von dem fetzt alle 
Schreiben aus Wien zu klagen wiſſen. Die „Preſſe“ hat vor Kur⸗ 
zem eine abermalige Verwarnung (die dritte) zwar unmotivirt, 
aber in den herbſten Ausdrucken abgefaßt, erhalten, wodurch fie in 
ihrem Fortbeſtand bedroht erſcheint. Nach dem Wortlaute des Ge- 
ſetzes ſteht es der Behörde nach der zweiten Verwarnung frei, das 
betreffende Blatt zu ſuspendiren. Einem der erſten hieſigen Organe 
wurde der Wiederabdruck eines ſehr maaßvollen Artikels der 
„Trieſter Zeitung“ über die Vortheile einer gröͤßern Diskuſſions⸗ 

freiheit in der periodiſchen Preſſe ſtrenge unterſagt, eines Artikels, 
der von der Trieſter Cenſurbehörde nicht einmal beanſtandet wurde. 
— Ein polniſches Blatt beſchränkte ſich während des Krieges auf 
die Wiedergabe der Aktenſtücke, offiziellen und offiziöſen Kund⸗ 
machungen, alles eigenen Raiſonnements ſich enthaltend. Wegen 
dieſer Haltung wurde der Redakteur vor den Chef der Landeöver- 
waltung berufen und bedeutet, daß das Beharren in dieſer unpa⸗ 
triotiſchen Richtung Suspenſion des Blattes zur Folge haben 
werde. Der Redakteur ſprach ſein Befremden darüber aus, daß die⸗ 
jer Haltung Mangel an Patriotismus zum Vorwurfe gemacht 
werde, und berief ſich außerdem darauf, daß er noch keine Verwar⸗ 
nung erhalten habe. „Für dieſen Fall“, ſoll der Beamte geant⸗ 
wortet haben, „ertheile ich Ihnen hiermit die erſte, zweite und dritte 
Verwarnung.“ Ein zweites bedeutſameres Zeichen iſt die Gereizt⸗ 
heit, mit der die Wiener Blätter fortfahren, über Frankreich und 
über den Frieden, den man durch Kaiſer Napoleon auf den Hals 
bekommen, zu reden. So lange die Partei des Grafen Grünne und 
des Kardinals Rauſcher aus der Zuſammenkunft zu Villafranca 


den Beginn einer großen katholiſchen Liga erblühen Jah, welche zu⸗ 


mal gegen England und Preußen ſich richten ſollte, waren ſo laute 
Zweifel über die Ausſichten auf ein vernünftiges Reſultat, das in 
Zürich zu Stande kommen könnte, den Wiener Blättern nicht er⸗ 
laubt. Während damals die Gehäſſigkeit gegen Preußen im richti⸗ 
gen Verhältniß mit dem Enthuſiasmus für den erlangten Frieden 
wuchs, nimmt ſie jetzt in demſelben Grade ab. Die „Wiener Ztg.“ 
geht mit gutem, wenn auch ſchüchternem Beiſpiele voran, indem ſie 
wiederholt in Frankreich dringt, man möge von dort her doch das 
bekannte „Mißverſtändniß“ aufklären. f 

— ([Zerwürfniſſe zwiſchen Paris und Wien.] 
Man ſchreibt der „H. B. H.“ von hier unterm 1. d.: Marquis von 
Banneville hatte vorgeſtern, geſtern und heute lange Unterredungen 
mit dem Grafen Rechberg und man wundert ſich ſehr, daß der 
franzöſiſche Abgeſandte bis zur Stunde vom Kaiſer noch nicht in 
Audienz empfangen worden tft. Letzteres wäre übrigens gar nicht 
jo befremdend, wenn ſich das thatſächlich jo verhält, wie ich aus 
vertrauenswürdiger Quelle über neuerliche nicht unbedeutende Zer⸗ 
würfniſſe zwiſchen den Höfen von Paris und Wien mitgetheilt er⸗ 
halte. Kaiſer Napoleon, deſſen diplomatiſche Dae aus den 
Tagen von Villafranca eben nicht als vertrauenerweckend ſich her⸗ 
ausſtellen, glaubt Oeſtreich jo todt gemacht zu haben, daß es gar 
nicht anders, als wie ein ohnmächtiger Vaſall die in Paris kombi⸗ 
nirten Arrangements nolens volens adoptiren muß. Dieſer Glaube 
des franzöſiſchen Kaiſers iſt jedoch ein gewaltiger Irrthum. Oeſt⸗ 
reich hat zwar momentan die Lombardei geopfert, indem es der Un⸗ 
gunſt der politiſchen Verhältniſſe wich; es hat aber keineswegs in 
den Friedens ⸗Präliminarien von Villafranca ſeine Stellung als 
europäiſche Großmacht dem franzöſiſchen Kaiſer zu Liebe aufgege⸗ 
ben. So, daß Louis Napoleon allein und exkluſive den Tana 
bei Regelung der italieniſchen Frage zu ſpielen habe, hat Kaiſer 
Franz Joſeph das franzöſiſche Friedensoffert von Villafranca nicht 
aufgefaßt und wird durchaus nicht disponirt ſein, ſich etwa nach⸗ 
träglich eine ähnliche Interpretation aufdrängen zu laſſen. In ſei⸗ 
nem Hauſe iſt Kaiſer Franz Joſeph auch fein Herr, und welche 


Truppen Venetien okkupiren dürfen, und ob Mantua und Verona 


öſtreichiſche Feſtungen ſind und bleiben werden, darüber wird der 
Kaiſer von Oeſtreich aus den Tuilerien weder Belehrungen noch 
Befehle entgegennehmen. Zwar ſchlägt dieſe Frage in das Kapitel 

der künftigen italieniſchen Bundesverfäſſung; aber es iſt gut und 
auch keineswegs verfrüht, den Diplomaten an der Seine Aufklä⸗ 
rungen darüber zu geben, wie man bezüglich der erwähnten Punkte 
an der Donau denkt. Sollte man in Paris in dem Wahne befan⸗ 
gen ſein, Oeſtreich dieſe und ähnliche Zumuthungen ernſtlich machen 
zu müſſen, ſo find, wir hier wenigſtens io loyal, zu bekennen, daß 


Oeſtreich und ſein Katjer weder durch Magenta noch durch Solfe⸗ 
rino ſo eingeſchüchtert ſind, um nicht für Ehre und Recht ein zwei⸗ 
tes Mal den Kampf gegen die europäiſche Diktatur aufzunehmen. 
— [Aenderung im Ministerium.] Man erwartet 
in den nächſten Tagen wirklich eine theilweiſe Aenderung im Mi⸗ 
niſterium. Die Portefeuilles des Innern, des Aeußern und des 
Kultus ſollen in andere Hände übergehen; erſteres an den Grafen 
Hartig, den Geſandten am bayriſchen Hofe; das zweite an Baron 
Hübner; über die ben des dritten Poſtens verlautet noch 
nichts Beſtimmtes. Es ſcheint diesmal mehr als bloßes Börſenge⸗ 
rücht zu ſein. Ein vornehmer Ungar, welcher in einem andern 
Kronlande in hoher Verwaltungsſtelle ſteht, bereiſte kürzlich ſeine 
Heimath und überzeugte ſich, daß in der That ſehr viel Grund zu 
Beſchwerden vorhanden ſei. Auf der Durchreiſe nahm er, wie man 
erzählt, Gelegenheit, einem Mitgliede des Miniſteriums (natürlich 
nicht Herrn v. Bach) ſeine Wahrnehmungen mitzutheilen und 
wurde von dieſem dringend aufgefordert, dieſelbe Darſtellung 
hoͤhern Orts anzubringen. Auf Diele wiederholte Zuſicherung, daß 
man ſehr erfreut ſein werde, von jo unzweifelhaft loyaler Seite 
über dieſe wichtigen Gegenſtände Aufklärung zu erhalten, folgte der 
Ungar, dem Rathe, erlangte Gehör, und zwar ſehr gnädiges, auf⸗ 
merkſames, und reiſte zufrieden auf ſeinen Poſten ab. Nach weni⸗ 
gen Tagen empfing er ſeine Entlaſſung, welche nur durch die ener⸗ 
iſche ö jenes Miniſters annullirt werden konute. 
enn die Geſchichte wahr iſt, jo erkennt man leicht die geheimen 
Verbindungsglieder: dem Einen war willkommen, was dem An⸗ 
dern Ungelegenheiten bereiten konnte; dieſer Andere, befragt, ob die 
Dinge wirklich Jo ſchlimm ständen, verſicherte natürlich das Gegen⸗ 
theil und verlangte die Entfernung eines Beamten, der ſich zum Or⸗ 
ane der Uebelgeſinnten machte zc. Und die Moral: man ſoll über⸗ 
ren nicht den Marquis Poſa ſpielen wollen. 
— (Ernennungen; Auflöſung des ER 
en General⸗ Gouvernements; Verſchiedenes.] Die „Wien. Z.“ 
meldet in ihrem amtlichen Theile, daß der⸗Kaiſer mittelſt Handſchreibens vom 
28. Juli d. J. den FM. Grafen Coronini⸗Cronberg zum Banus, Oberſten 
Kapitän, Gouverneur und kommandirenden General in Kroatien und Slavo⸗ 
nien, Gouverneur von Fiume und zum Oberpräſidenten der Banal⸗Tafel in 
Agram; den EML. Sokeſevits, zum Gouverneur und kommandirenden General 
im Banate und in der ſerbiſchen Woiwodſchaft, dann den FM. Freiherrn 
v. Mamula zum Gouverneur und kommandirenden General in Dalmatien er⸗ 
nannt hat. — Ferner meldet das amtliche Blatt, daß mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 1. Auguft d. J. die definitive Auflöfung des beſtandenen lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen General⸗ Gouvernements als Civilbehörde aubefohlen wor⸗ 
den, und daß der Statthalter Freiherr v. Burger der Funktion als Civil⸗Adla⸗ 
tug beim Chef des Landesgeneralkommandos in Verona enthoben und auf den 
erledigten Poſten des Statthalters von Trieſt und im Küſtenlande verſetzt wurde. 
— Der Trieſter Korreſpondent der „Preſſe“ ſchreibt unterm 31. Juli Folgen⸗ 
des! „Der Hafen von Trieſt gewährt jetzt wieder ein ſehr lebendiges Bild. 
An den Molos und im Hafen haben die Lloyddampfer wieder ihren legitimen 
Poſten eingenommen und durchkreuzen frei und ohne Beſorgniß das Meer. Auch 
Ba Kriegsſchiffe mit öſtrecchſſher Flagge antern in der Rhede und in der 
Bucht von Servola, darunter das Linienſchiff „Kaiſer“, welches hier mit ſeinen 
Maſchinen verſehen wird. Nur die Zahl der Handelsſchiffe iſt eine ſehr geringe; 
im Laufe des heute zu Ende gehenden Monats ſind nur 70 Schiffe hier einge⸗ 
laufen, eine Zahl, ſo gering, wie ſie ſeit Jahren nicht mehr vorgekommen iſt. 
Von morgen an geben die Lloyddampfer nach Venedig um Mitternacht ab, ſo 


die mit dem A 
walt deſſen koͤnnen. Doch iſt der Verkehr mit Venedig nicht mehr jo anſtands⸗ 


los wie früher, indem die Reiſenden dahin ihre Reiſepäſſe oder Legitimationen 
bei Löſung ihrer Fahrkarten übergeben müſſen. — Der Erzherzog Ferdinand 
Mar hat ſeinen Aufenthalt in Miramare genommen. Die erzherzogliche Dampf. 

acht „Fantaſie“ ankert in der dortigen kleinen Bucht. — Aus Przemyel (Ga. 
Kisten) wird mitgetheilt, daß dort am Sanfluſſe Tafeln aufgeſtellt find, welche 


die menſchenfreundliche Inſchrift tragen: „Hier iſt den Ijraeliten das Baden 


verboten.“ () f 

Bayern. München, 3. Auguſt. [Gehaltsverbeſſe— 
rung der Profeſſoren; Aufhebung der Ausfuhrver⸗ 
bote; Eiſenbahnen.] Der König hat fait ſämmtlichen Pro⸗ 
feſſoren eine Gehaltsaufbeſſerung verliehen, welche namentlich für 
mehrere jüngere Profeſſoren beträchtlich e wird, deren Hono⸗ 
rar bisher mit ihren Leiſtungen und Bedürfniſſen nicht im Ein⸗ 
klang ſtand. — Das neueſte Regierungsblatt enthält eine Bekannt⸗ 
machung, wodurch das unterm 17. Mai erlaſſene Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Schlachtvieh und Hafer über die weſtliche Zollgrenze auf⸗ 
gehoben wird. — Die Arbeiten auf der ganzen Strecke der Oſtbahn 
von Nürnberg über Amberg nach Regensburg und von da nach 
Straubing ze. ſchreiten jo raſch voran, daß man mit Sicherheit in⸗ 
nerhalb weniger Wochen die Vollendung des ganzen Bahnkörpers 
gewärtigen darf, da ſelbſt die Schwierigkeiten bei Mirſchkofen als 
überwunden zu betrachten ſind. Nur mit dem Ueberlegen der 
Brücke bei Regensburg geht es noch nicht ſo raſch vorwärts, als zu 
wünſchen wäre, allein man hegt die Hoffnung, der Unternehmer 
dieſes Brückenbaues werde die Arbeiten nun ſo beſchleunigen laſſen, 
daß die Brücke kein Hinderniß wird, um die ganze Bahnſtrecke 
noch im Laufe des Herbſtes dieſes Jahres dem Verkehr übergeben 
zu können. 

Würzburg, 3. Auguſt. [Adreſſe wegen Bundesre⸗ 


form.] Die bereits erwähnte Adreſſe hieſiger Bürger an die Kam⸗ 


mer der Abgeordneten lautet wörtlich wie folgt: 

„Hohe Kammer der Abgeordneten! Die Jüngit verfloſſene Zeit hat es 
außer Zweifel geſtellt, daß die bereits im Jahre 1848 von den deutſchen Re⸗ 
gierungen ſelbſt verurtheilte deutſche Bundesverfaſſung die Zerriſſenheit des 
deutſchen Volkes nach Innen und deſſen Ohnmacht nach Außen dekretirt, und 
daß wir trotz der Kraft und des Aufopferungsmuthes unſeres Volkes über kurz 
oder lang die Beute des Auslandes werden wie wir der Gegenſtand ſeiner 
Mißachtung ſchon längſt ſind, wenn nicht die Intelligenz und die Kraft unſeres 
Volkes durch Einheit und Selbstvertrauen gehoben werden. Es iſt der Trieb 
der Selbſterhaltung, es iſt der Trieb, Deutſche N und bleiben 
zu wollen, welcher uns drüngt, an die hohe Kammerder Abgeordneten 

ie dringende Bitte zu richten, hochdieſelbe wolle auf jedem 
eſetzlichen Wege dahin wirken daß ünfre allerhöchſte Staatsregierung mit aller 
Kraft eine Reform des Bundes mit Vertretung des deutſchen Volkes am Bunde 
und mit einer einigen Centralgewalt und Wehrverfaſſung erſtrebe. Bayern it 
keine Großmacht, aber wenn ſeine Regierung auf dem Wege der Freiheit, der 
Macht und der Ehre vorangeht, dann werden ihr Millionen deutſche Männer 
folgen, und fie wird eine Großmacht in der edelſten Bedeutung des Wortes“. 
In Bezug auf dieſe Adreſſe enthalten die Würzburger Blätter 
folgende Auf rache: 
aer die Buche von Würzburg und 0 ra So willkommen 
Be Menſchenfreunde der Friede ſein muß, ſo iſt doch der jüngſt zwiſchen 
eſtreich und Frankreich geſchloſſene Friede, ſowohl wegen ſeiner Bedingungen, 
als wegen der Art und Weise, wie er zu Stande kam, allſeitig mit den größten 
Beſorgniſſen 115 die Zukunft aufgenommen worden, und namentlich das Deut» 
ſche Volk erblickt in demſelben nur eine Waffenruhe, auf welche ein um fo hef⸗ 
tigerer Kampf folgen wird. Das deutſche Volk hat keinen Kampf zu fürchten, 
wenn es vereint und gerüſtet dem Feinde entgegentreten kann. Dieſe Einheit 
und dieſe Büftung e iſt jetzt unſere dringende Aufgabe, wenn nicht 
Beraubung und Schmach unſer Loos ſein ſoll. Dieſen patriotiſchen Zweck zu 
krreichen, wollen wir Alles vermeiden, was die Spannung oder gar Feindſelig⸗ 
eit zwiſchen einzelnen deutſchen Volksſtämmen unterhalten oder gar ſteigern 
könnte. Wir wollen der Zukunft leben und der Vergangenheit nur inſoferne ge 


endtrain von Wien kommenden Paſſagiere noch in der Nacht 
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denken, als fie uns über unſere Pflichten gegen das deutſche Vaterland belehrt. 
In ganz Deutſchland erhebt ſich eine von Parteiintereſſe reine und in geſetzlichen 
Schranken ſich haltende patrigtiſche Bewegung, welche Einheit nach an und 
Außen als den Hort unſerer Freiheit, unſerer Macht und unſerer Ehre fordert. 
Würzburg darf bei dieſer Bewegung nicht zurückbleiben, es kennt ſeine Pflicht 
und wird ſie erfüllen. Da aber langwierige Berathungen und der damit ver⸗ 
bundene Zeitverluſt ans mehrfachen Gründen zu dem verrufenen „Zu ſpät⸗ 
führen könnten, fo hat eine Anzahl hieſiger Bürger ſich erlaubt, eine Adreſſe an 
unſere Kammer der Abgeordneten zu entwerfen und ihre Mitbürger zu recht 
zahlreicher Betheiligung an derſelben eben ſo dringend als ace 
und ſie rechnet auf Erfolg um ſo mehr, da die Adreſſe nichts enthält, was bei 
dem loyalſten Staatsbürger das leichteſte Bedenken erregen könnte.“ 
Braunſchweig, 2. Aug. [Aufhebung der Kriegsbe⸗ 
reitſchaft.] Ein heute veröffentlichter Erlaß des herzoglichen 
Staatsminiſteriums macht bekannt, daß die vom deutſchen Bunde 
am 23. April d. J. beſchloſſene Kriegsbereitſchaft der Hauptkontin⸗ 
gente des deutſchen Bundesheeres von der Bundesverſammlung 
durch Beſchluß vom 21. Juli wieder aufgehoben worden ſei. 
Hamburg, 2. Aug. [Feuersbrunſt.] Heute zwiſchen 
2 und 3 Uhr Morgens brach im obern Theile des „Stadthauſes“, 
d. h. des Centralpolizeibureaus, Feuer aus, das beinahe zwet 
Stunden lang wüthete und gegen 8 Uhr noch nicht ganz gelöfcht 
war. Ein unverbürgtes Gerücht will wiſſen, das Feuer ſei unter 
einer Partie Farbewaaren entſtanden, welche von einem Lager, 


deſſen Inhaber wegen Verdachts der Brandſtiftung ſeit einigen 


Wochen in Haft iſt, ohne bis jetzt das ihm zur Laſt gelegte Ver⸗ 


brechen eingeftanden zu haben, und deshalb täglich auf dem Stadt⸗ 


hauſe zum Verhör vorgeführt wird, geſtern Abend dahin gebracht 
worden war. Welches aber auch die Veranlaſſung dazu geweſen 
ſein mag, daß eine Feuersbrunſt in einem feſten Staatsgebäude, 
in welchem auch des Nachts eine Anzahl Perſonen wachen, auf 
deſſen Hofe ſich eine Spritze befindet, und dem gegenüber die 
Hauptwache der Tag⸗ und Nachtwache iſt, jo ſchnell um ſich greifen 
und ſo heftig auftreten konnte; ſo viel iſt gewiß, daß wohl beinahe 
ebenſoviel durch Waſſer als durch Feuer zerſtört worden, daß viele 
Akten verſchwunden und verdorben ſein mögen und daß jedenfalls 
nicht alle Bureaus in den nächſten Tagen ihre Thätigkeit werden 
beginnen können. Da es hier polizeiliche Sitte iſt, daß der Bewoh⸗ 
ner eines brennenden Hauſes ſofort in Gewahrſam gebracht wird, 
weil man hier gewöhnlich an Brandſtiftung denkt, und da es in 
neuerer Zeit häufig vorgekommen iſt, daß Verbrecher auf dem 
Transporte mit oder ohne Erfolg Fluchtverſuche gemacht haben, 
jo läuft heute der Volkswitz um, der Polizeiherr, der im Stadthauſe 
wohnt, ſei arretirt worden und habe wiederholte, aber mißlungene 
Fluchtverſuche gemacht. Referent hatte öfter Gelegenheit, Aeuße⸗ 
rungen im Publitum zu vernehmen, welche deutlich offenbaren, wie 
verhaßt hier die Polizei in ibren jetzigen Organiſationen iſt. (N. Z.) 

Heſſen. Kaſſel, 3. Auguſt. [Eine hiſtoriſche Er⸗ 
innerung.] Die allerneueſte Geſchichte von der Leichtgläubig⸗ 


keit des Grafen Rechberg ruft und die Erinnerung an einen etwas 


älteren Vorgang zurück, bei welchem derſelbe Staatsmann eben⸗ 
falls eine Probe von ſeiner edlen Seeleneigenſchaft abgelegt hat. 
Es war bekanntlich eine Periode, wo es galt, die letzten Ka hun⸗ 
gen Preußens, eine kräftigere Centralgewalt in Deutſchland herzu⸗ 
ſtellen, ſcheitern zu machen und den alten Bundestag in Frankfurt 
wiederherzuſtellen, und wo deshalb ein friedliches deutſches Länd⸗ 
chen in Revolutions und Kriegszuſtand erklärt werden mußte, um 
es gegen den Widerſpruch Preußens mit den Waffen des Bundes 


zum Gehorſam zurückbringen zu können. In der Entwickelung 


dieſes Intriguenſpiels, das man eine Komödie nennen könnte, wenn 


es nicht ſo tief tragiſch wäre, trat auch die Nothwendigkeit hervor, 


den Widerſtand einer betheiligten ſehr hohen Perſon gegen die Zu- 


muthung die eigene Armee für meuteriſch zu erklären, zu brechen 
und dieſelbe zur Herbeirufung fremder Hülfe zu vermögen. Dieſe 
nicht ganz leichte Aufgabe gelang dem Grafen Rechberg durch die 
Eröffnung der Ausſicht, daß Oeſtreich die Succeſſionsfähigkeit der 


morganatiſchen Deszendenz jener erlauchten Perſon anerkennen und in hervorragenden Stellungen gedient und iſt dabei ein reicher Mann, fo daß er 


nöthigenfalls mit bewaffneter Hand aufrecht erhalten werde. Wir 

nennen dieſe, allerdings in einige diplomatiſche Reſervationen ein⸗ 1 { 3 3 
volle. 1832 —1834 war er Lord der Admiralität ad Vizepräſident des Han⸗ 

vetär für die Kolonien 1839 


gehüllte Zuſage, welche ſelbſt Herrn Haſſenpflug zu ſtark zu ſein 
ſchien, einen Beweis der Leichtgläubigkeit des jetzigen öſtreichiſ chen 
Premiers, da es hier ſo wenig als bei dem 1 Mediations⸗ 
vorſchlag der Neutralen erlaubt iſt, die Aufrichtigkeit des Sprechers 
in Zweifel zu ziehen. Aber dürfte es nicht Zeit ſein, jetzt, wo in 
Preußen derſelbe Miniſter wieder an der Spitze der auswärtigen 
Angelegenheiten ſteht, welcher 1850 die rechtliche Nichtexiſtenz des 
Bundestages behauptete, wo überall in Deutſchland die Idee ſich 
wieder zu regen beginnt, der in Heſſen die Verfaſſung und das Fa⸗ 
milienglück vieler braven Männer zum Opfer fiel, an jenes Länd⸗ 
chen zu erinnern, in welchem noch heute Zuſtände beſtehen, welche 


die laute Sympathie von ganz Deutſchland finden würden, wenn 


fie — jenſeits der Alpen ſich zutrügen. (N. 3.) 

Mainz, 2. Auguſt. [Feſtungsbautenz ein Verbrü⸗ 
derungsmahl.] Wahrend überall die zu ihren bürgerlichen Ge⸗ 
ſchäften zurückkehrenden Mannſchaften von dem für alle Welt ſo 
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überraſchend gekommenen Frieden zeugen, erinnert unfere Bundes⸗ 


| feftung immer noch an Krieg, inſofern namlich die zahlreichen grö⸗ 
ßeren und kleineren Feſtungsbauten und dergleichen, einmal begon⸗ 
nen und größtentheils weit gediehen, mit Eifer zu Ende geführt 
werden. Dies in Verbindung mit den großartigen Zerſtörungs⸗ 
und Bauarbeiten unfrer Ludwigsbahn und der bedeutend Deines 
ten Garniſon, giebt unſrer Stadt, trotz der noch immer nicht in be⸗ 
deutendem Grade zurückgekehrten Lebhaftigkeit im a ein 


und wohlgeordnete Landesverfaſſungen, ſondern auf Abſolutismus und Papſt⸗ 
thum gründet, hat in uns die Befürchtung erweckt, daß der Gewiſſensfreiheit 
und den Staatseinrichtungen des proteſtantiſchen Deutſchlands Gefahr droht, 
ja daß Kampfe bevorſtehen, bei denen es ſich um die nationale Exiſtenz Deutſch⸗ 
lands überhaupt handeln wird. Die deutſche Nation will aber teine franzöſt⸗ 
ſche Präfektenwirthſchaft in Deutſchland, ſie will keine abſolutiſtiſchen Beglük⸗ 
küngserperimente, ſie will auch ihre Fürſten vor dem Schickſal der Beraubung 
und Entthronung bewahrt ſehen, welches die erſte Napoleoniſche Unterſochung 
jo vielen früheren deutſchen Reichsſtänden endgültig bereitet hat. Um ſo drin⸗ 
Zender iſt es die Pflicht aller Deuiſchen, ſeien ſie nun Fürſten oder Unterthanen, 
die Zeit der Ruhe, welche och vergönnt ſein mag, zur Herſtellung einer 


Bundesverfaſſung zu benutzen, welche in der Anführung des deutſchen Heeres 


und der diplomatiſchen Vertretung der deutſchen Nation durch einen mächtigen 
deutſchen Staat nicht nur für Widerſtandsfahigkeit, ſondern auch für wahrhaft 
thatkraftiges Handeln nach außen feſte Gewährſchaften bietet. Nur dann kann 
uns das Schauſpiel einer Zerriſſenheit und Rathloſigkeit erſpart werden, wel⸗ 
ches auch in der jüngſten Vergangenheit unſre Nation zum Geſpött des Auslan⸗ 
des gemacht hat, nur jo kann das drohende Verhängniß abgewendet werden, daß 
der Name der Deutſchen aus der Reige der ſelbſtändigen Völker für immer aus⸗ 
geſtrichen wird. Aber ſelbſt wenn uns in der nächſten Zukunft ein Kampf nicht 
erwartet, wenn uns Frieden beſchieden ſein ſollte, ſo iſt doch nunmehr der Zeit⸗ 
punkt gekommen, wo das ſo berechtigte und loyale Verlangen des deutſchen Vol⸗ 
kes, endlich eine ſeinen nationalen Bedürfniſfen entſprechende Bundesverfaſſung 
zu erlangen, ohne die Gefahr innerer Zerrüttung nicht länger hingehalten wer⸗ 
den darf. Welcher deutſche Staat aber wäre geeignet, die Oberleitung des deut⸗ 
ſchen Heeres und der Vertretung Deutſchlands nach außen zu übernehmen, wenn 
nicht Preußen! Preußen mit ſeinem trefflichen Heerweſen, ſeinen wohlgeordne⸗ 
ten Finanzen, ſeiner aufrichtig gehandhabten Verfaſſung und ſeiner europäiſchen 
Machtſtellung! Wer aber könnte auch nach alten und neuen Erfahrungen noch 
darüber im Ungewiſſen ſein, daß eine Bundesverfaſſung mit der Oberleitung 
Preußens nur durch freie Vereinbarung der deutſchen Staaten mit Preußen mög⸗ 
lich iſt, daß dagegen irgendwelche Verhandlungen im Bundestage nie zum Ziele 
führen können. Vermeſſenheit wäre es demnach, daran zu zweifeln, daß Ew. 
Hoheit in landesväterlicher Weisheit das erkaunt haben, was uns noth thut, 
und wenn wir es dennoch wagen, Ew. Hoheit zu bitten, nicht nur bei den übri⸗ 
gen deutſchen Regierungen dahin zu wirken, daß die von dem deutſchen Volke 
erwartete Vereinbarung mit Preußen ſtattfinde, ſondern auch für das Herzog⸗ 
thum Sachſen⸗Meiningen mit der Krone Preußen deswegen bald thunlichſt in 
direkte Verhandlung zu treten, ſo thun wir dies, nur um unſrer Pflicht als treuer, 
aber auch freimüthiger deutſcher Männer zu genügen, und unſrefreudigſte Zuſtim⸗ 
mung zu allen von Ew. Hoheit in der von uns angedeuteten Richtung zweifels⸗ 
ohne bereits beabſichtigten Schritten vertrauensvoll auszusprechen. Wir unter ⸗ 


zeichnen ꝛc.“ ö 2 
Großbritannien und Irland. 

London, 2. Auguſt. [Parlament.] Ju der geſtrigen Oberhaus 
ſitzung leukt Lord Stanley von Alderley die Aufmerkſam keit der Regierung auf 
die Einfuhr britiſchen Salzes nach China, Bisher, ſagt er, habe die chineſiſche 
Regierung das Monopol gehabt, eine Einwohnerzahl von 300 Mill. Seelen 
mit Sal; zu verſshen. Es wurde nicht mehr als billig ſein, wenn man die Er⸗ 
laubniß zur Salzeinfuhr nach Ching verlange, die chineſiſche Regierung für den 
ihr daraus erwachſenden Ausfall in ihren Einnahmen in angemeſſener Weiſe zu 
entſchaͤdigen. Lord Elgin entgegnet, das Salzmonopol beſtehe in China Thon 
ſeit ſehr langer Zeit, und es werde daher ſeine Schwierigkeiten haben, daſſelbe 
abzuſchaffen. Was die Ernennung eines ruſſiſchen Geſandten in Pekiug anzehe, 
jo glaube er, es würde am gerathenſten für Eugland ſein, für's Etſte Beeren 
ſiſchen Regierung gegenüber nicht zu entſchieden auf dem vertragsmäßig -feitge- 
ſtellten Rechte, einen ſtändigen Geſandten zu unterhalten, zu beſtehen, Lord 
Wodehouſe jagt: Wenn man bedenke, wie ein großer Theil der chineſiſchen 
Stgatseinkünfte gerade aus dem Satzmonopol fließe, ſo laſſe ſich nicht anneh⸗ 
men, daß die chineſiſche Regierung beſonders willig ſein werde, dieſem Monopol 
zu entſagen. Doch werde es die Pflicht des britiſchen Gefandten fein, jede ſich 
etwa darbietende günſtige Gelegenheit zu benutzen, um dem Monopol ein Ende 
zu machen. Was das ruſſiſche Miſſionskollegium in Peking betreffe, io könne er 
Agen, daß jene Miſſion fortbeſtehen ſolle, jedoch jo, daß ſie keinen politiſchen 
Gharakter trage. Es würde allerdings höchſt unweiſe jein, wenn die britiſche 
Regierung zu dem alten Syſteme zurückkehrte, die ihr zukommenden Rechte 
ſchlafen und ſich den Vortheil des direkten Verkehrs mit den HOHER Werten zu 
Peking entgehen ließe. Doch müſſe man der chineſiſchen Regierung gegen ber, 
die England ſehr große und wichtige Zugeſtändniſſe gemacht habe, eine gewiſſe 
Mäßigung an den Tag legen. 

Unterhausſitzung. Im Komité wird die indiſche Anleihe berathen. 


(Die Verhandlungen find ohne ſpezielles Intereſſe, nachdem wir das Reſultat 


ſchon in Nr. 178 mitgetheilt haben. D. Red.) - 
- lLerd Canning; Labouchere.] In einem Leitartikel über Indien 
dringt Die Times“ in etwas verblümter, aber doch ziemlich deutlicher Weiſe 


werden möge. — Der bekannte Whig⸗ Staatsmann, Herr Labonchere, it zur 
Peerswürde erhoben worden. Es mag dies als eine Entſchädigung dafür gelten, 
daß er, der jo lange mit und unter Palmerſton gedient, keine Stelle in dem ge⸗ 
genwärtigen Kabinet gefunden hat. Die Rang⸗Erhöhung wird ihm wohl nicht 
don Vielen verübelt werden. Labonchere hat dem Staate lange und mit Ehren 


mit Auſtand als Lord figuriren kann. Seine hervorragendſte Eigenſchaft iſt 
vielleicht ſein Fleiß. Seine akademiſche Laufbahn in Oxford war eine ſehr ehren ⸗ 
delsminiſteriums, Münzmeiſter und Unterſtaatsſe 
ward er Präſident des Handelsminiſteriums und verblieb auf dieſem Poſten bis 
September 1841, wo Sir R. Peel ans Ruder gelangte. Im Jahre 1846 trat 
er wieder ins Whig⸗Miniſterium, zuerſt auf kurze Zeit als iriſcher Sekretär und 
dann als Handelsminiſter, Der legte hohe Staatspoſten, den er bekleidete, war 
der als Kolonialſekretär. Derſelbe ward ihm gegen Ende des Jahres 1855 Uber⸗ 
wagen und er hatte ihn bis zum Sturze des erſten Miniſteriums Palmer⸗ 
on inne. 

—[Tagesnotizen.] Die königliche Familie macht häufig 
Ausflüge zur See und empfing in den letzten Tagen einen Beſuch 
vom Grafen von Paris und vom Herzog von Chartres. Lord Pal⸗ 
merſton und der Herzog von Neweaſtle ſind geſtern von Osborne 
nach London zurückgetehrt. — Geſtern vor 25 Jahren dekretirte 
England die Emanzipation der Sklaven in allen ſeinen Kolonien, 
und zum Andenken daran fand hier geſtern ein Meeting ſtatt, bei 


welchem Lord Brougham den Vorſitz führte. Daß keiner der Redner 


das Geſchehene bedauerte, und daß manche fromme Wünſche für 


die Emanzipations⸗Beſtrebungen in Amerika laut wurden, verſteht, 


ſich von ſelbſt. — Ein Geiſtlicher der engliſchen Hochkirche, derſebe, 


der den großen Preis für den beſten Aufſatz über die Induſtrie⸗Aus⸗ 


ſehr belebtes Anſehen. — Die „Indépendance Belge“ erzählt von 


dem Mahle, welches öſtreichiſche und franzöſiſche Offiziere bei Kehl 


einander gaben, gelegentlich des Austauſches der Kriegsgefangenen, wird laut den Lokalblättern der Haupthopfengegenden in Qualitat 


und bei welchem es Toaſte abgeſetzt haben ſoll auf das gemeinſame 
Waffenglück im bevorſtehenden Kriege gegen Preußen“. Die Offis 
ziere hätten obenein der Garniſon in der Bundesfeſtung Raſtatt 
angehört. Sit denn doch kaum glaublich! D. Red.) 

Worms, 2. Aug. [Lutherdenkmal.] Der Großherzog 


hat von den beiden vorgelegenen Modellen des Lutherdenkmals dem 


rößern und vom Profeſſor Rietſchel angefertigten Plane die Aller⸗ ie die 
0 1 ef 1% deen d und nachdem er ſchon im Jahre 1806 für Aſhburton ins Unterhaus 


öͤchſte Genehmigung ertheilt. f 
Sächſ. Herzogth. Meiningen, 3. Auguſt. [Adreſſe 
wegen Bunde sre form.] Aus Pößneck iſt an den Herzog von 
Sachſen⸗Meiningen nachſtehende mit zahlreichen Unterſchriften ver⸗ 
ſehene al abgegangen: 


„Die Umstände und ne welche den Frieden begleiten, der von 


zwei Kaiſern geſchloſſen iſt, deren Macht ſich nicht auf geſicherte Rechtszuſtände 


ſtellung vom Jahre 1854 ausgeſetzt hatte, bietet jetzt 2 Preiſe von 
je 50 Guineen, einen für Engländer, den andern für Franzoſen, 
für die beſte Schrift „über die ungeheure Wichtigkeit einer innigen 
Verbindung Englands und Frankreichs, in ihrem eigenen und im 
allgemeinen Weltintereſſe“. Es ſollen in derſelben Vorſchläge ge⸗ 
macht werden, welche Mittel am geeignetſten ſeien, dieſe Verbindung 
dauernd zu machen. — Die diesjährige Hopfenernte in England 


und Quantität gleich glänzend ausfallen. 

— lord Minto.] Der Name des Lord Minto, deſſen 
Tod wir geſtern gemeldet, iſt ſeit 1848 dem Publikum hinlänglich 
Sa geworden. Geboren am 16. November 1782, war er im 
Jahre 1814 zur Peerswürde, gelangt, nachdem er ſeine Studien in 
Edinburg vollendet hatte (wo auch Lord Palmerſton, Lord John 
Ruſſell und der Marquis of Lansdowne die Univerſität beſuchten) 


gewählt worden war. Im Jahre 1832 ging er als Geſandter nach 
Berlin und blieb daſelbſt 2 Jahre lang. Im September 1835 
finden wir ihn in Lord Melbourne's zweitem Miniſterium als erſten 
Lord der Admiralität, an der Stelle von Lord Auckland, der als 


General⸗Gouverneur nach Indien gegangen war, und dieſen Poſten 


behielt er bis zur Auflöſung des Melbourne 'ſchen Kabinets im Jahre 


darauf, daß Viscount Canning ſeines Poſtens als Generalgouverteur enthoben 


ET — 


1841. Fünf Jahre ſpäter wurde Lord John Ruſſell Premier, und 
unter ihm trat der geſtern Verſtorbene als Geheimſiegelbewahrer 
ins Kabinet. Als ſolcher ging er im Jahre 1847 in beſon derer 
Miſſton nach der Schweiz, nach Florenz, Turin, Rom und Neapel. 
Während dieſer Reiſen brach die Pariſer Februar⸗Revolution aus, 
und im Mai 1848 war Lord Minto aus Italien wieder nach Eng⸗ 
land heimgekehrt, um als Geheimſiegelbewahrer bis zu Lord John 
Ruſſell's Abdankung im Jahre 1852 weiter zu dienen. Von da an 
5 er keine öffentliche Stellung mehr bekleidet. Er kränkelte ſchon 
eit langerer Zeit, und ſein Tod kam der Familie nicht unerwartet. 
Der Titel vererbt ſich auf ſeinen älteſten Sohn, Viscount Melgund, 
geboren 1814 und ſeit 1844 mit einer Tochter des Generals Hislop 
vermählt. 8 
Frankreich. 

Paris, 2. August. [Die Reduktion des Heeres 
und der Flotte.] Das „Pays“ bringt zwei Artikel, die ent⸗ 
ſchteden friedlich lauten, obgleich fie die militäriſchen Streitkräfte, 
die Frankreich befipt, mit großem Wohlgefallen hervorheben. Ich 
entnehme denſelben Folgendes: „Die Armee wird auf den Frie⸗ 


densfuß zurückgeführt; es iſt diefes die nothwendige, erwartete Folge | 
des glorreichen Ausgangs eines 6Otägigen Feldzuges. Dank der 


Vortrefflichteit unſerer militäriſchen Einrichtungen wird dieſe Ope⸗ 
ration in ihrer Ausfuhrung weder eine der auf dem Schlachtfelde 
gewonnenen Stellungen gefährden, noch irgend ein legitimes In⸗ 
tereſſe verlegen. Es iſt lediglich eine Frage der Verminderung des 
Effettivbeſtandes, der Unterbringung des Materials in die Maga⸗ 
zine, und folglich eine große Erſparniß im Budget. Zwei Punkte 
ſind bei der Reduzirung der Armee beſonders im Auge zu halten: 
die Kadres und der Effektivbeſtand. Die Kadres (Of 
offiziere, Korporale und Brigadiers) ſind durch Dekrete und Dr: 
donnanzen geregelt. Sie ſind im Kriege, wie im Frieden, immer 


dieſelben, nur bei der Kavallerie und den Spezialwaffen im Kriege 


unmerklich modifizirt. Der Effektivbeſtand dagegen iſt der Ver⸗ 


minderung, wie der Vermehrung fahig, indem die dazu gehörigen 


Soldaten in Urlaub entlaſſen und jeden Augenblick einberufen wer⸗ 
den können. Nach dem jetzigen Syſtem liefert die Rekrutirung in 
der Regel jährlich 100,000, in Kriegszeiten ausnahmsweiſe bis 


140,000 Mann, ſo daß der mögliche Totalbeſtand der Landarmee 


700,000 Mann betragen mag, von denen regelmäßig die Hälfte 
unter den Waffen ſteht. Die andere Hälfte iſt zeitweilig auf Ulaub 
entlaſſen. Alle aber ſtehen dem Gouvernement zur Verfügung, 
und wir haben vor beilaufig drei Monaten die Bereitwilligkeit und 
den Eifer bewundern konnen, mit dem alle dem Rufe des Kaiſers 
gefolgt find. Die Hälfte, von der wir zuletzt ſprachen, ſoll nunmehr 
entlajjeu werden. Die Regierung hat den weiteren Ankauf von 


Pferden bereits eiugeſtellt; die als untauglich abgehenden werden 
nicht erſeßl. Das Kriegserſatzmaterial geht in die Arſenale. zurück. 
Die Erſparniſſe, welche durch Entlaſſung von einigen Hunderttau⸗ 


ſend Mann eintreten, ſind beträchtlich, da dadurch weniger an Sold, 
der überdies im Kriege höher, als im Frieden iſt, weniger für Mund⸗ 
verpflegung, Bekleidung, Transport, Remonten u. ſ. w. verausgabt 
wird. Die Gerüchte, daß man auch, wie früher unter der Reſtau⸗ 
ration und der Juli⸗Regierung, viele Offiziere auf Urlaub (reſp. 
Halbſold) ſchicken werde, entbehren der Begrundung. Urlaub wird 
fernerhin an Offiziere nur auf deren Verlangen ertheilt. Der 
Kaiſer und Frankreich ötonomſiriren nicht auf Koſten Derer, die ſtets 
ſo heldenmüthig bereit ſind, ihr I 
Der andere Arlitel über die Reduzirung des Flottenbeſtandes au 
den Friedensfuß ſetzt auseinander, wie man jährlich, FE nach den 
Umſtänden, eine beſtimmte Anzahl Kriegoſchiſſe zur Uebung der 
Mannſchaft, zum Schuße des Handels u. J. w. in jedem Lande, das 
eine Flotte beſitze, in bewaffnetem Zuſtande halte. „Eine Nation, 
wie die franzöſiſche“, fährt das Blatt fort, „hat immer, auch auf 
dem Friedensfuße, eine große Anzahl Schiffe im Dienſte, aber ihre 


Verwendung iſt eine begrenzte und eine den verſchiedenen Mächten 


bekannte.“ Im Kriegszuſtande bewaffnet man auch die in den 


Hafen behaltenen Schiffe, eine Operation, die bedeutende Koſten 


und viel Zeitaufwand erfordert; es handelt ſich um die Einſchiffung 
der Ausrüſtung aller Art, der Geſchüge, Munition, Lebensmittel, 
„Wenn daher die Verſetzung der Flotte eines Landes in den Kriegs⸗ 
zuſtand eine wichtige Sache iſt, jo iſt der gegentheilige Akt nicht 
weniger bedeutſam: er bedeutet nicht bloß das Aufhören der Feind⸗ 
ſeligleiten, ſondern auch die Entſagung auf gebrachte große Opfer 
und ein abſokutes Vertrauen auf die übrigen Völker und auf die 


Beziehungen zu denſelben.“ N 

— Baton Cagniard de Latour), Mitglied der 
Académie des sciences im Fache der Phyſik, iſt vor Kurzem im 
Alter von 82 Jahren gestorben. Er war am 31. März 1777 hier 
geboren. Man hat von ihm zahlreiche Erfindungen im Gebiete der 
Mechanik und der Phyſik, darunter die Sirene, ein akuſtiſches In⸗ 
ſtrument. Auch baute er den hängenden Aquadukt von Crouzol, 
1 Bauwerk, das bei einer Lange von 600 Fuß keinen Stu: 
puntt hat. 


lleber die Züricher Konferenzen] wird der „Ditd. Poſt“ aus 
Paris Folgendes geschrieben? „Herr v. Banneville wird Donnerſtag den 4. 
Auguft von ſeiner Reſſe nach Wien zurückkehren und Herr v. Bourqueney wird 
Tags darauf nach Zürich abreiſen. Man iſt hier mit dem Erfolg der Miſſion 
des Herrn v. Banneville ſehr zufrieden. Sie hat verſchiedene Schwierigkeiten 
beſeitigt und die Harmonie zwiſchen den beiden Mächten des Präliminarfriedens 
vollkommen hergeſtellt. Die Redaktion des Friedens-Vertrages in Zürich wird 
wenig Schwierigkeiten bieten. Man erwartet mit Beſtimmtheit, daß die An⸗ 
gelegenheit in vier bis fünf ber daten ins Reine gebracht werden wird, und 
daß die Ratifikatlonen vor der Mitte dieſes Monats ausgetauscht fein werden, 
jo daß am 15. August, an dem nämlichen Tage, an welchem der Kaiſer an der 
Spitze der Armee ſeiuen Cinzug in Paris hält, gleichzeitig im „Moniteur“ die 
Publikation des Friedensvertrags ſtartfinden wird. Man verſichert, daß in 
dem Friedens ⸗Inſtrument bereits die Umriſſe der neuen italieniſchen Konfode⸗ 
ration verzeichnet werden ſollen. Das Aktenſtück wird dang, nachdem Sar⸗ 
dinien durch einen Zufatzartikel demſelben beigetreten, den Mächten notiftzirt. 
Ein Kongreß wird eutſchteden nicht stattfinden; wohl aber werden die in Paris 
altreditirten Geſandten der Großmächte un Gemeintſchaft mit den Bevollmäch⸗ 
tigten der italieniſchen Staaten zu Konferenzen fi verſammeln, um die Aus⸗ 
führung des Friedensvertrages praktiſch zu at werden Re der Herzog. 
thümer wird bereits in Zurich definitiv gerege * SR ergl. ob. Wien.) 
— [Tagesnotſzen.] Es iſt der Bau D zwei neuen Fregatten und 
i j ih Schiffen angeordnet worden. Der 
von vier bomben- und kugelfeſten eiſernen Sch lane hierfür vorgelegt n 
Kaiſer find ſeit ſeiner Rückkehr aus Italien die Pla Man bei Warth ſich en 
und die bezüglichen Arbeiten werden jofort beginnen. * 0 Kaiser we) 
aufs Neue mit der Verbeſſerung der gezogenen Jane, tee bat de. 
ſie ſo eingerichtet zu ſehen, daß — tie — 8 e „ at des⸗ 
halb neue Arbeiten über dieſen Punkt anſtellen 5 . | 
Maur 1555 jetzt icen a de don dem der anten w duc und in dem 
Maaße bis zum 15. Auguſt die Truppen dor eee 2 
von Heugierigen ſich iger Bie ett ſind erſt zwei Linien⸗Regimenter, die 


iere, Unter- 


Leben zum Opfer zu bringen!“ 


— Das Lager von St. 
d auch der Zudrang 


_ 


3 


! Garde-Zuaden und ein Theil der Oarde-Grenadiere eingetroffen. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin verweilten geſtern zul Stunden lang in dem Lager. — Nach 
mehrfachen Berathungen mit den Miniſtern ſoll der Kaiſer jetzt entſchloſſen ſein, 
nicht an der Spiße der Truppen in Paris einzuziehen, ſondern dieſelben auf 
dem Vendomeplatze zu erwarten. — Der Appellationshof hat heute das Urtheil 
der erſten Inſtanz gegen die Couliſſiers beſtätigt. Die Couliſſe wird alſo in Zu⸗ 
kunft keine Geſchäfte mehr machen. 

— [Auflöfung des Ozeangeſchwaders; die Konferenz.] Die 
franzöſiſche Regierung iſt entſchloſſen, das Mißtrauen in der europziſchen öf⸗ 
fentlichen Meinung gegen ihre Friedensliebe durch Thatſachen zu widerlegen. 
Der „Indépendance“ wird von hier geſchrieben, daß der Beſchluß gefaßt und 
dem Kontreadmiral Fourichon nach Breſt bereits Befehl ertheilt ſei, das Ozean⸗ 
geſchwader aufzulöſen und die Linienſchiffe in Disponibilität zu ſtellen. Auch 
dem „Nord“ wird von hier mitgetheilt, daß Frankreich ehrlich und entſchieden 
den Frieden wolle und kein Grund zu Aengftlichkeit vorhanden ſei; die Situa⸗ 
tion verwickele ſich nur ſcheinbar wieder, im Ganzen laſſe ſich eine Beſſerung 
ſchon jetzt nicht verkennen; auch die beunruhigenden Gerüchte über die Konfe⸗ 
renz ſeien grundlos; am Donnerſtag werden die Herren Desambrois und Bour⸗ 

quenep in Zürich eintreffen, am Sonnabend werde die Konferenz eröffnet und 

ihr Wirkungskreis zwar nur ein enger ſein, aber doch mehr als zwei Sitzungen 
in Anſpruch nehmen. Heute oder morgen werde über alle Hauptpunkte zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Fürften Eſterhazh die nöthige Vereinbarung erfolgt fein, 
und auch der ſardiniſche Bevollmächtigte werde zeigen, daß der ritterliche Victor 
Emgnuel im Jutereſſe des Friedens aus Dankbarkeit gegen ſeinen mächtigen 
Verbündeten die nöthigen Konzeſſionen zu machen bereit fei. 


Niederlande. 


Amſterdam, 2. Auguſt. [ Dimifjion des Kriegs⸗ 
miniſters.] Nachdem am 30. v. M. ein, 
dentliches Miniſterkonſeil ſtattgefunden hatte, verbreitete ſich geſtern 
die Nachricht, daß der Kriegsminiſter, Generalmajor van Meurs, 
ſeine Entlaſſung eingereicht hat. Der König ſoll ſie bis jetzt noch 
nicht angenommen haben. Es iſt dieſes die natürliche Folge der 
Beſchlüſſe der Generalſtaaten. Indem die ſchleunigſte Entlaſſung 
der Kontingente von 1856 und 1857 mit 39 Stimmen gegen 13 
angenommen wurde, wobei der Kriegsminiſter ſich entſchieden da⸗ 


— 


den Kriegsfall nur mit der größten Mühe durchfegte und die Ein⸗ 
berufung des Kontingents von 1854 faſt einſtimmig verworfen 
wurde, hat dieſer Kriegsminiſter ebenſo wie die früheren es am 
rathfamſten gefunden, auszuſcheiden. Dazu kommen die Schwierig⸗ 
keiten, welche die Bildung des limburger Kontingents verurſacht ha⸗ 
ben. Unterdeſſen werden die Mannſchaften von 1856 und 1857 
entlaſſen, wodurch unter Anderm die Garniſon von Haag um 900 
Mann vermindert wurde. (Diff. 3.) 


. Belgien. 
Brüfſel, 2. Auguſt. [Das Antwerpener Feſtungsgeſetz] hält 
die öffentliche Meinung und die Preſſe Belgiens beinahe ausſchließlich in Athem. 


— 


ſehr langes außeror⸗ 


egen ausſprach, indem er die Einberufung dieſer Jahrgänge für d a 
geg it 9 3 prgunge f | ſchaft ind Leben getreten, welche einen artiſtiſchen Zweck verfolgt, nämlich eine 
„fruſſiſche muſikaliſche Geſellſchaft“. Mi 


Tredtzdem aber wird man jagen müſſen, daß dieſe ſavoyiſche 
Hinneigung für Frankreich nur die Kehrſeite der Nationalitätätheo- 
rie enthält, auf welche hin Sardinien mit Frankreich im Bunde 
Italien „befreien“ wollte. Der Widerwille der Savoyer gegen 
das ſardiniſche Regiment hat übrigens ſeinen Grund in der ma⸗ 
teriellen Vernachläſſigung, die fie erfahren, und dann in der anti⸗ 
katholiſchen Haltung, die Cavour und Genoſſen gezeigt haben. 
Deshalb intereſſiren ſich auch beſonders die kat oliſchen Blätter in 
Paris für dieſe Bewegung. 
Spanien. 
Madrid, 1. Aug Schiffbruch; Eiſenbahnz; Preife. 
Der Dampfer „Duc d Oporto“ hat bei e en 90 
ten. — Durch einen ſo eben pech ren Kontrakt verpflichtet 
ſich Hr. Salamanca, die portugieſi j 
Getreidepreiſe fallen auf allen Märkten der Halbinſel. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Juli. [Vom Kaukaſus; Veemiſchtes Wie 
aus dem Kaukaſus gemeldet wird, iſt das zur 18. Diviſion gehörende 18. Schützen 
bataillon auf dem Wege zu ſeiner Diviſion. Der Umſtand zeigt, daß die For⸗ 
mirung der Schützenbataillone jetzt ſelbſt in den fenen egenen Theilen des 
Reiches vollendet ſein dürfte, und daß die Armee des Kaukaſus noch immer neue 
Verſtärkungen an ſich zieht. Es ſteht dies mit dem bekannten Beſchluß des Kai⸗ 
ſers in Uebereinſtimmung, welcher dahin gehen ſoll, den Krieg mit den aufrüh⸗ 
reriſchen Bergvölkern jeßt um jeden Preis zu Ende zu führen, nachdem der 
Hauptſchlag auf Weden, die ſtärkſte Feſtung Schamyls, wie wir ſeiner Zeit ge⸗ 
meldet, glücklich gelungen iſt. — Aus Kronſtadt erfährt man, daß bei der neulich 
ſtattgehabten Flottenrevue auf der großen Rhede von Kronſtadt der Kaifer in 
der Marine⸗Uniform erſchien, was unter den Seeleuten große Freude erregte. — 
Seit einiger Zeit herrſcht hier eine ſehr große Sterblichkeit unter den Kindern. 
Die Cholera hat übrigens nachgelaſſen, jeit die Hitze einer gemäßigten Witterung 
gewichen iſt. — In Moskau war am 18. d. wiederum eine ſehr erhebliche Feuers⸗ 

brunſt, wodurch ein Schaden von 188,810 R. S. angerichtet wurde. (Pr. 3.) 
(Ruſſiſche muſikaliſche Geſellſchaft.] Neben mehreren Han⸗ 
dels⸗ und induſtriellen Unternehmungen tft in der letzten Zeit auch eine Geſell⸗ 


N Dieſelbe ſtrebt, die mufikaliſche Bildung 
und den Geſchmack an der Muſik in Rußland zu entwickeln und vaterländiſche 
Talente zu unterſtützen. Sie will 79 Zwecke die beſten Werke der Inſtru⸗ 
mental⸗ und Vokalmuſik in möglichſter Vollkommenheit aufführen 185 den 
Komponiſten Gelegenheit geben, ihre Werke zu hören, Prämien und 


für die beſten muſikaliſchen Produktionen ausſetzen, gute Kompofitionen auf ihre 


Im Publikum ſind die Anſichten geiheilt, neigen jedoch eher zur Verurtheilung 


des Entwurfes hinüber, in deſſen Ausführung und eventueller Anwendung man 
mit Recht oder Unrecht die Preisgebung des geſammten Landes zu Gunſten der 
ymter hohen Mauern und durch die konzeutrirte Heeresmacht wohl behüteten 
offentlichen Autoritäten erblickt. Was die Haltung der Preſſe angeht, ſo find 


die klerkkalen Journale find in der Oppoſition und bleiben demnach in ihrer 
Rolle. Aber ſelbſt in der liberalen Preſſe zeigt ſich eine bedeutende Fraktion 
dem Projekte abgeneigt, theils aus ökonomiſchen, theils aus politiſchen Grün⸗ 
den. Die Haltung der Kammer läßt ſich nach den Reſultaten der Sektions⸗ 
berathungen ziemlich klar vorausſehen. 23 Mitglieder haben das Geſez geneh⸗ 
migt, und nur 6 haben es ſchlechtweg verworfen; dagegen enthielten ſich nicht 
weniger als 41 Mitglieder, meiſtens der Nechten anachörig, der Abſtimmung. 
Daß eine bedeutende Anzahl dieſer Herren, wel (an ide Ja fagen 


| den hatten, Nein zu Tagen, bei dem entſcheidenden Vo⸗ 
n an in Dit Bin, 22 legt 4555 aller Frage. Auf der 
andern See weiß man aber, daß das Mintitertum im Falle einer neuen Nie⸗ 
derlage in Bezug auf dieſen Gegenſtand von nationaler Bedeutung ſich zurückziehen 
wird, und da die gegenwärtige Wajorität keine genügenden Elemente zur Bil⸗ 
dung eines neuen Kavinets bietet, jo iſt es wahrſcheinlich, daß eine gewiſſe Zahl 

von Abgeordneten im Augenblick der Abſtimmung ſich wegſtehlen und fo das 

Geſetz mit blauem Auge durchſchlüpfen laſſen werden. Die Regierung ſelbſt 


kalen Blatte des Landes, dem „Journal de Bruxelles“, welches dem Pro- 
jekte entſchieden den Krieg erklärt hat, iſt das Abonnement des Hofes entzogen 
K. 3. b 

en Lüttich wurde am 31. Juli, Morgens gegen 4 Uhr, durch 
Feuerruf wieder aufgeſchreckt. Das Feuer war in dem undewohnten Gebäude 
der Société Litteraire auf dem Place des chevaux ar und die 
dompiers ſahen ſich genöthigt, nur Sorge zu tragen für die Erhaltung der 
Nee ns elang, doch brannte das Geſellſchaftslokal mit ſeinem 
Inhalte bis auf die Umfaſſungsmanern nieder. Die Urſache des Feuers iſt noch 
unbekannt. ; 


— 


worden. 


It ali e u. 


Neapel, 26. Juli. [Frem c 8 Die 
Regierung denkt nicht daran, die Fremdenregimenter aufzulö ſen. 
Eine große Anzahl von Rekruten iſt eingetroffen; fie find bejtimmt, 
dazu, die entlaſſenen Schweizer zu erſetzen. Es ſind der Mehrzahl 
nach Tiroler und Deutſche. Hr. Latour, der Abgeſandte der ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundesregierung, iſt heute hier angelangt. 
Chambery, 30. Juli. [Savoyen und Frankreich!] 
Seit der Durchreiſe des Kaiſers Napoleon durch Savoyen haben 
ſich in dieſem Sranzöfiih redenden Stammlande der Könige von 
Sardinien Anzeichen einer Agitation zum Anſchluſſe an Frankreich 
gezeigt. Jetzt bringt der Courrier des Alpes“ fol ende etwas dunkle 
Erklärung (1. geſtr Z.): f g 
Die Majorität der ſavoyiſchen Abgeordneten ift nach reiflicher Erwägung 
der Landesintereſſen bei den obwaltenden eruſten Umſtänden in der Meinung, 
daß vor der Hand der Augenblick nicht geeignet fei, Schritte zu thun, die ſich 
if die gegenwärtige allenthalben jo lebhaft beſprochenen polſtiſchen und natio- 
nalen Fragen beziehen. In der Abſicht, ſtreng in den Grenzen der Möglichkeit 
zu bleiben, haben die ſavoylſchen Abgeordneten ſich dahin geeinigt, daß ſie der, 


Regierung die beſonderen Bedürfniſſe, welche aus der geographiſchen und aus⸗ 


nähmsweiſen Lage Savoyens entſpringen, wie auch feine Erſchöpfung und ſein 
Gefühl für Selbſtbeſtimmung offen darlegen, und daß ſie für das Land vor 
Allem und mit aller Anſtrengung die Centraliſation der Verwaltung, die Be. 
renzung des finanziellen und militärijhen Kontingentes, die Entbürdung und 
Befreiung von allen und jeden ; ud die ſof EG 
aller Mittel zur Entfaltung der nationalen Reichthümer Sovoyens anftreben 
wollen. Coſta de Beauregard (Abg. f. Chambery) 5 B. Mollard (la Motte); 
de Martinel (Aix); Grange (Aiquebellens Carquet (St. Maurice); Ginet Br 
milly); Pelloux (Bonneville); Monge a5 (Annemaſſe); de la Fléchere Ta · 
ringe); Girod de Monfalcon (Duing); Chaperon (Pont⸗Beauvoilſin); Lachenal 
u ine). B 4 i 8 8 2 5 
IR Die offizielle „Gazette de Savoie“ erklärt in einem Helene 
Artikel, die obigen Abgeordneten „stellten in Wirklichkeit die Natio⸗ 
nalität Savoyens in Frage“, und ſagt: a 
Unſre Nationalität in Fräge stellen, iR unſte ganze glorreiche ſavoyiſche 
Geſchichte in Frage ftellen und einen Angriff auf die ligitimen Rechte der herr. 
ſchenden Dynaſtie begehen; es iſt ein ernſter offener Krieg, ein Umſturz des 
Thrones .... Savoyen iſt in einer durch und durch andern Lage, als 35 B. 
oscana. Zu allen Zeiten beſaß Savoven Grafen, Herzöge, und der König 
von Sardinien ift der Heron von Savoven auf dem legitimen Wege der Erb» 
folge und Webertragütig. QM Savopen kann alſo von einer Nationalitätsfrage, 
wie in Toscana, nicht die Rede ſein, und wir haben deshalb ein Recht, die obige 


Erklärung der zwölf Deputirten als einen Verfaſſungsbruch zu bezeichnen. 


1 
legt einen außerordentlichen Werth auf das Geſetz. Dem bedeutendſten kleri⸗ 


Kriegskoſten und die ſofortige kräftigſte Belebung 


| 
) 
ö 
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die klerikalen Organe ohne Ausnahme in ihrem Verdammungsurtgeile einig; 


| 


Koſten herausgeben, die Autoren zur Ausbildung ins Ausland ſchicken, eine mu⸗ 
ſikaliſche Bibliothek errichten ꝛc. Durch einen jährlichen Beitrag von 15 R. 
wird man Mitglied der Geſellſchaft, und wer 655 alle Mal mindeſtens 1000 
A ſchenkt oder ſich zu einem Beitrage von 100 R. ae verpflichtet, wird 
Ehrenmitglied. Der Kaiſer hat die Statuten dieſer Geſellſchaft bereits beſtätigt. 
5 Tüte ke i. 5 
Konſtantinopel, 23. Juli. [Reiſe des Sultans. 
Der Sultan hat heute am Bord der Dampffregatte, Challi⸗Chadi⸗ 
den Bosporus verlaſſen, um die angekündigte Rundreiſe in einige 
Provinzen des Reiches anzutreten. Wie gemeldet wird, geht er 
vorerſt nach Radoſto, Salonich und Mitylene, von wo er ſich dann 
nach Smyrna begeben dürfte. Allenthalben werden die großartig⸗ 
ſten Vorbereitungen zum glänzenden Empfange des Padiſchah ge⸗ 
troffen und die Bevölkerungen aller Konfeſſionen wetteifern, um ihm 
ihre Ergebenheit an der Tag zu legen. In der Begleitung des Sul⸗ 
tans befindet ſich außer dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, der Kapudan⸗Paſcha und Abdul Agis, der Bruder des Sul 
tans, ee Gefolge. 7 1 
— l[Militäriſches; türkiſche Offiziere nach Pie 
mont. Die Truppenbeförderungen aus Anatolien nach Konſtan⸗ 
tinopel dauern fort. — Von den im türkiſchen Dienſte befindlichen 
Renegaten haben fünf ihre Dimiſſion gegeben, und zwar die Ma⸗ 
jors Kolmar und Tüköry und die Adjutanten⸗Majors Eberhard, 


Kiß und Bernt. Dieſelben ‚find aber erſt am 13. Juli von hier 


abgereiſt, und es iſt ſehr zweifelhaft, ob dieſe Herren jetzt in Pie⸗ 
mont Anſtellung finden, und ob überhaupt in der italieniſchen 
Konföderation Offiziere muhamedaniſchen Glaubens angenommen 


werden. 
Aſien. 
Hongkong, 4. Juni. [Perſonalienz ruſſiſche Kano⸗ 
nenboote nach Japan; aus Kochinchinaz; ruſſiſcher 
Geſandter in Peking.] Wie der „Times“ von hier berichtet 
wird, war Hr. Bruce am 2. Juni nach Schanghai abgegangen. 
Auch Hr. v. Bourboulon hatte Hongkong am ſelben Tage an Bord 
des franzöſiſchen Dampfers „Duchayla“ verlaſſen. Admiral Hope 
war ſchon früher nach Norden zu geſegelt. — Der amerikaniſche 
Dampfer „Parhattan“ war in der Nähe von Wufung auf den 
Strand gelaufen, doch hoffte man, ihn unverletzt wieder flott zu 


machen. — Drei ruſſiſche Kanonenboote waren nach Schanghal 
abgegangen, von wo ſie ſich, wie man glaubt, nach Japan begeben 


wollten. — Laut Berichten aus Kochinchina litten die Verbündeten 
ſehr durch Krankheiten. Die Eingeborenen ſchlugen ſich tapfer, und 
der franzöſiſche Admiral hatte bedeutende Berftärhungen begehrt, 
— Das „Pays“ hat Berichte aus Ching erhalten, die bis zum 6. 
Juni gehen. Nach denſelben war der General Ignaſtchow als 
Geſandter Rußlands in Peking vom Kaiſer feierlich empfangen 
worden, was dann zur Folge hatte, daß die Vertreter der übrigen 
Mächte ſich 5 7 77 85 ebenfalls 
kaiſerl. Kabinette hiervon Kenntniß gaben. 

Zum italieniſchen Kriege. 

Nachträge und Ergebniſſe. 

Wien, 3. Auguſt. Die „Preſſe“ knüpft an die von der 

„Oeſtr. Correſp.“ gebrachte Nachricht von der Dimiſſion des Kar⸗ 
dinals Antonelli folgende Anmerkungen: „Dieſer Kardinal iſt be⸗ 


des, die bis jetzt jeder Verwaltungsreform im Kirchenſtaate, ſowie 
dem Eindringen franzöſiſchen Einfluſſes in Rom die größten Hin⸗ 
derniſſe in den Weg ſtellte. Sein Rücktritt würde der päpftlichen 
Regierung wieder die Initiative zurückgeben, die ihr ſeit einem De⸗ 
zennium abhanden gekommen zu ſein ſchien, und im Kirchenſtaate 
die Durchführung jener Regierungsgrundſätze ermöglichen, von des 
nen in dieſem Jahrhundert des Lichts und Fortſchritts kein Staat 
auf die Dauer abweichen kann, ohne ſich jedes Wohlſtandes im 
Innern und jedes kräftigen Einfluſſes nach Außen zu begeben. 
Kardinal Antonelli's Rücktritt wäre für Italien von größerer‘ 
Wichtigkeit, als Alles, was dort in den letzten Monaten ſich er⸗ 
eignet bat, denn mit ihm tritt nicht bloß eine Perſönlichkeit, ſondern 
ein ganzes, weitverzweigtes Syftem vom Schauplaße ab.“ 
Venedig, 28. Juli. Die in der letzten Zeit eingetretenen 


iſche Eiſenbahn zu bauen. — Die 


edaillen 


s nach Peking zu gehen, und dem 


kanntlich die Verkörperung jener Politik des Wider- und Stillſtan⸗ 


Dauer jein, als man urſprünglich gedacht. Der Umſtand, daß Hr. 


Generalſtabe iſt in Mailand angekommen. 


4 ’ 


die Hände eurer Abgeordneten niederlegen. Bis dahin gedenke ich 
mit Strenge die öffentliche Ordnung zu handhaben, Allen die Frei⸗ 
ir Zu bewahren, die Organisation der Militärkräfte zu bewerk⸗ 
telligen und die Bewaffnung zu vermehren. Wir kennen einander 
wohl, Mitbürger! Möge Keiner von euch aufſtändiſche Manöver 
verſuchen gegen die Eintracht, die Ehre und die Ruhe des Landes: 
der Frevler würde nicht ungeſtraft bleiben. Das civiliſirte Europa 
wird keinen Angriff von Außen zulaſſen. Sollten die im Dienſte 
des Auslandes ſiehenden Beſiegten uns bedrohen, ſo werd ich, ſtark 
in unſerm Rechte und durch das Mandat des Volkes, mit Energie 
mich aller Kräfte bedienen, deren Beiſtand man anrufen darf, wenn 
es ſich handelt um die Vertheidigung der Unabhängigkeit. Mitbür⸗ 
ger! Seien wir in unſerm Mittelitalien die Kämpen der Ehre und 
der nationalen Würde! Modena, 28. Juli. Der Diktator, Farini.“ 

Paris, 2. Auguſt. Die Angelegenheit der Herzogin von 
Parma bereitet dem Kaiſer große Schwierigkeit. Victor Emanuel 
beſteht darauf, daß dieſes Herzogthum Sardinien einverleibt werde; 
er behauptet, da daſſelbe in den Friedenspräliminarien nicht er⸗ 


Beſchränkungen im Fremdenverkehr ſollen nun aufgehoben werden. 
Es wird, um Venedig betreten zu dürfen, nicht mehr nöthig ſein, 
hierzu nebſt den anderen Reiſedokumenten noch eine pezielle Er⸗ 
laubniß der Ortsbehörde zu beſitzen, ſondern es wird die Vor⸗ 
eigung der bezüglichen Legitimationskarten oder Pälje genügen. 
er vor dem Ausbruch des Feldzuges beſtandene vollkommen freie 
Reiſeverkehr kann natürlich erſt mit dem Aufhören des Belagerungs⸗ 
zuſtandes eintreten. (Tr. 3.) a 0 j 
— Die „W. Zig.“ meldet aus Venedig, 28. Juli: „Die 
aus der Lombardei gebürtigen Soldaten des Militärpolizeiwach⸗ 
korps, ſo wie der Gendarmerie, wurden auch hier zu ihren Truppen⸗ 
körpern einberufen, um Piemont übergeben zu werden. Der größte 
Theil derſelben hat jedoch erklärt, daß, wenn ſie mit der erfolgenden 
Entlaſſung ihrer Militärpflicht nicht genügt und als gänzlich von dem 
Militärdienſte befreit in ihre Heimath abgeſchickt würden, ſig es vor⸗ 
zögen, in öſtreichiſchen Dienſten zu bleiben, da ſie durchaus nicht in 
der piemonteſiſchen Armee dienen wollen. Nöthigenfalls bäten fie, 
die Regierung möchte ihre Ausſcheidung aus dem piemonteſiſchen 
Uaterthanenverband erwirten, worauf ſie nach volſtreckter Dienft> wähnt wurde, könne der faktiſche Beſiß Parma 's der Krone Sardi⸗ 
zeit ſich in den venetianiſchen Provinzen niederlaſſen würden“ nien nicht mehr entzogen werden. Victor Emanuel macht aus die⸗ 
Die „Tr. 3.“ meldet: Die öſtreichiſchen Schiffe welche in ſer Frage die conditio sine qua non des ganzen Friedens und 
Livorno mit Embargo belegt waren, find jetzt freigegeben wor⸗ weigert ſich, die übrigen Stipulationen anzuerkennen, wenn nicht 
den. Der Kapitän der Brigantine „Dorothea verhandelte bereits der Beſitz der „parmeſaniſchen Staaten“ (jo iſt der Ausdruck) ihm 
wegen einer Fracht nach England. Doch weiß man noch nicht, ob von vorn herein zuerkannt werde. Man hat hier dokumentariſche 
das Geſchäft zu Stande tommen wird, da der Verfrachter das Schiff Aktenſtücke in Händen, daß das Kabinet Palmerſton in Turin fta- 
an die ſardiniſche Kufte ſchicken wollte, um Baumrinde zu laden. chelt und den König hetzt, das Zuſtandekommen des Friedensver⸗ 
Die in Gibraltar liegenden öſtreichiſchen Schiffe haben wie von dort trags durch ſein Veto zu verhindern. 
unterm 18. Juli gemeldet wird, Vorbereitungen zur Abreiſe getrof⸗ Für Toscana und Modena hat Napoleon IIL fein Wort an 
fen. Es ſind im Ganzen 15, und ſobald die Friedensnachricht offi- den Kaiſer Franz Joſeph verpfändet und die Souveräne dieſer bei⸗ 
ziell beitätigt ſein wird, werden fie in See und nach ihrer urſprüng⸗ den Länder werd en, deſſen kann man ficher ſein, in den Befip ih⸗ 
lichen Beſtimmung gehen. 3 { licht der Staaten gelangen, wenn die Klugheit auch gebietet, daß vor 
Turin, 31. Juli. Was zu befürchten deweſen, verwirklicht dem definitiven Friedensabſchluß franzöſiſcherſeits die Frage, wie 
ſich nur zu raſch. Die Bemühungen Frankreichs, eine Reftauration die Reſtauration zu bewerkſtelligen ſei, noch in Schwebe gelaſſen 
in den Herzogthümern herbeizuführen, haben Mazzinis Namen wird. Napoleon III. ift nicht der Mann, der vor jo fieinen chwie⸗ 
wieder in den Vordergrund gedrängt. In den lezten Monaten rigkeiten zurückſchreckt, wenn es um eine Frage der großen Politik 
hörte man von dieſem Agitator nichts, und es schien, als wären alle ſich handelt. Daß die Herzogthümer nicht an Sardinien kommen, 
ſeine Anhänger ausgeſtorben. Der Einfluß des Tuilerienkabinets wird aber in Paris als eine weſentlich franzöſiſche Sache behandelt 
macht ſich aber leider noch in einer andern Beziehung auf eine für die Et pour cause? Je mehr man bemerkt, daß England dieſe Ver⸗ 
Zukunft des konſtitutionellen Weſens in Italien gefährliche Weile | grötzerung Piemonts wünſcht und betreibt, um e wird 
eltend. Frankreichs Wort wird als jo mächtig erkannt, daß unſere das franzöſiſche Intereffe an der Verhinderung dieſes Plans. Da- 
leinen Fürſten dem Kaifer auf jede Weiſe zu ſchmeicheln ſuchen, von wird allo nimmermehr die Rede ſein. Frankreich befindet ſich 
und dies geschieht u. A, dadurch, daß fie die franzöſiſche Verfaſſung in dieſem Punkte mit Oeſtreich im vollkommenſten Einverſtändniſſe. 
zum Muſter nehmen und in den ihnen wiedergegebenen. Ländern Anders iſt es mit Parma. Der Kaiſer hat ſich bekanntlich hierüber 
einführen wollen. Das heißt mit Einem Schlage zwei Fliegen freie Hand vorbehalten, allerdings von vorn herein mit dem Ge⸗ 
tödten; man iſt Frankreich angenehm Nr. ſchlägt den liberalen Ere dauken, die Herzogin dort wieder zu reſtauriren und den Legitimi⸗ 
wartungen Italiens ein Schaippchen! Die Züricher Konferenzen ſten einen Akt der Versöhnung mit jeiner Politik zu bieten, indem 
werden die Aufgabe haben, eine Verſtändigung zwiſchen den drei eine Bourbon ſſche Prinzeſſin dort von ihm wieder eingeſetzt wird. 
Mächten auch in dieſer Beziehung zu bewerkſtelligen. Auch nach Mittlerweile hat die Herzogin das Schicksal ihres Sohnes in die 
den zu Paris gegenwärtig in Angriff genommenen Vorarbeiten] Hand genommen und ſich nach allen Seiten hin um Unterftügung 
werden die Verhandlungen in Zürich wichtiger und von längerer | gewendet — ſelbſt an den Kaiſer Alexander. Die wirkſamſte Für⸗ 
3 fand fie jedoch an der Kaiſerin Eugenie, welche ſowohl 
vom ſpaniſchen Hofe als vom päpftlichen Nuntius in dieſer Angele⸗ 
genheit bis zu einer ſeltſamen Energie entflammt wurde. So hebt 
ſich der Kaiſer, der ohnehin der Sache vollkommen geneigt iſt, noch 
von allen Seiten mit Vernunft⸗ und Gemüthsgründen beſtürmt. 
Um ſo peinlicher fühlt er den Widerſtand Sardiniens und die eng⸗ 
liſche Intrigue, die viel weiter und tiefer greift, als der äußere An⸗ 
chein ae läßt. (Oſtd. P.) 
Paris, 2. Auguſt. Der „Conſtitutionnel“ bringt heute eine geharniſchte 
Abfertigung des „Univers“, der über den Frieden von Villafranca gejubelt und 
geäußert hat, er freue ſich hauptsächlich über Eines, nämlich daß Oeſtreich nicht 
aus Italien vertrieben worden; denn: „die Jatereſſen der Kirche werden ge⸗ 
wahrt ſein, weil Oeſtreich am Platze bleibt, dieſelben zu vertheidigen“. Daß 
Oeſtreich die katholiſche Macht ſchlechthin und die würdige Beſchützerin des 
heiligen Stuhles ſein ſolle, findet der „Conſtitutionnel“ nicht hiſtoriſch bezrün⸗ 
det; um der Welt zu zeigen, was ein Staat thun müſſe, um das Wohlgefallen 
des ultramontanen Blattes zu erlangen, will der „Conſtitutionnel“ die Ver⸗ 
angenheit reden laſſen, jedoch von vorn herein die Hoffnung hinzufügen, daß 
eſtreich in Zukunft ein ren Verfahren einſchlagen werde. Eugen Rendu 
zeige in feiner Schrift: „Deſtreich in der italienischen Konföderation, Ge. 
135 der Diplomatie und Polizei des Wiener Hojes im Kirchenſtaate ſeit 


v. Nigra Herrn Desambrois beigegeben wird, beweiſt dies. Nigra 
war Kabinetschef des Grafen Cavour und bat ſich trotz ſeiner Ju⸗ 
end einen Namen als gewandter Diplomat erworben. Er war 
is zum Ausbruch des Krieges mit mehreren vertrauten Sendungen 
beim Kaiſer Napoleon beauftragt. Er kennt daher Alles, was ſich 
wiſchen den beiden Kabinetten zugetragen, genau und wird dem 
ſardiniſchen Vertreter durch ſeinen Scharfblick auch ſonſt noch gute 
— Oberſt⸗Lieutenant Saget vom franzöſiſchen 
ieſer Offizier iſt mit 
der Aufnahme der Pläne von den in der letzten Kampagne geliefer⸗ 
ten Schlachten beauftragt worden. (K. 3.) br 
Modena. — Die Proflamation, mit welcher der ſardiniſch 
Kommiſſarius Farini feine Miſſion beſchloß, lautete 
„Bewohner der modeneſiſchen Provinzen! Das Gouvernement des Königs 
mußte euch die volle und unbeſchränkte Freiheit laſſen, von Neuem, auf die 
ungezwungenſte und feierlichſte Weiſe, eure gerechten Wünſche auszudrücken. 
Für das Land, für das geſammte gemeinſame Vaterland iſt es wichtig, daß ihr 
darthut, daß die in Italien während des Unabhängigkeitskrieges zu Tage ger 
tretene Bewegung weder das Ergebniß einer vorübergehenden Begeisterung, 
noch das Werk geheimen Ergeizes iſt. Indem der König euch zu e 
der Zukunft macht, werdet ihr euch deſſen würdig zu machen wiſſen, daß er, 
und ich verſichere euch deſſen in ſeinem Auftrage, eure legitimen Rechte im 
Rathe Europass vertheidigen wird. Den Werth des Wortes Victor Emanuele 
kennt ihr. Während der kurzen Zeit, daß ich an der Spitze der Gewalt unter 
euch war, waret ihr bewunderaswerth in Eintracht und in Bürgertugend. Ihr 
waret ſtark, weil ihr disziplinirt waret. Inmitten der Siegesfreuden, inmiten 
der ernſten Pflichten, die der e pr Friede den Italienern 0 gleich 
abt ihr die gleiche Beharrlichkeit, die gleiche Opferwilligkeit, das gleiche 
Nate bewahrt. Ich verlaſſe euch frei, organiſirt, einig. Eure Hals 
tung giebt mir die Zuverficht, daß ihr niemals die edlen Eingebungen der 
Selbe mit dem leeren Rauſche der Zuͤgelloſigkeit verwechſeln werdet. Euch 
reizen nicht die unruhigen Auftritte, durch welche der Schrei der Zweifler und 
Furchtſamen dringt. — hat auf immer das Verfügungsrecht der Völker 
über ihre innere Geſtaltung anerkannt. Bereitet euch vor zum würdigen Se 
brauche dieſes Rechtes und bleibt überzeugt, daß gegen den weiſen Willen der Völker 
Niemand Gewalten . ann, die in Folge einer Volksentſcheidung 
efallen ſind. Ich hege die Ueberzeugung, daß die modeneſiſchen Provinzen den 
— — Verläumdern unſers armen Italiens keinen Stoff bieten werden, 
denn ihr werdet ſtets eine Haltung nehmen, daß eure Reden, eure Schriften, 
eure Berathungen und Beſchlüſſe nicht nur eurem Lobe und eurem Vortheil er⸗ 
ſprießlich ſein, ſondern daß ſie der ganzen Nation zur Ehre gereichen und den 
trefflſchen Ruf der geſammten italieniſchen Familie noch verg ößern werden. 
Modeneſen! Ich trete in das Privatleben zurück. Dank der Ehre, die mir die 
Behörden eurer beiden größten Städte erwieſen haben, als euer Mitbürger. 
In Pi cen oft 8 90 2 700 ne e Sache 
r öffentlichen Meinung. Sollte die Zukunft euch no merzliche Prüfungen r d der Dun; 
vorbehalten haben, fo wird mir der Umſtand, in eurer Mitte an der Spitze der dieſer Kardinals, Prälaten. und Pnieſte 8 dg iſt die Politik ein Spiel 
Gewalt geſtanden zu haben, das Recht geben, euch auch in der Gefahr vor- des Phariſaismus und Macchiavellismus, die olkswirthſchaft eine demüthi⸗ 
anzugehen. 0 f . Unordnung. 3 5 1750 07 doeh eee f Kontrafte Minden 
— jetzige Dikt 2 der An ein Vertrauen, weil ſie, ſobald es vorthei jeint, fie nicht zu halten, 
f = len — Wü ee 5 5 ee ö il R Das durch Detrete für null und nichtig erklärt a die Finanzen werden ſchlech⸗ 
nahme e ment der Modena 8. Mitbü A Ih ter, als es mit Worten zu ſagen iſt, verwal et; M ganzen Kirchenſtaate iſt die 
Nationalgouverne „der Provinzen Modena s. Mitbürger Ihr Juſtiz käuflich; aber man iſt voll Achtung vor der k. k. Militärgewalt, und ent ⸗ 
abt mir ein außergewöhnliches Zeugniß eurer Zuneigung und eures lang der öltreichiſchen Grenze hat der Handel ſeinen ungeſtörten Gang.“ Der 
55 gegeben. Ich bin lebhaft gerührt davon, und ſo Gott „Conſtitutionnel“ führe eine ganze Reihe Stand 5. ech auf, die regel 
ir pi denke ich auch meine Dankbarkeit durch die That zu | mäßig mit der Bemerkung ſchließen: „Der er Dinge im Kirchenſtaate 
mir hilft, 15 e 1 Itali 1 411. 425 arg, daß das Volk, ſtatt länger in ſolchem Zweknge zu leben, ſich jedem 
beweiſen. Ganz ergeben der N 19 1 A 95 5 andern Regime, gleichviel, welchem, anſchließen würde.. Mit Ausnahme 
6 r in eure er Nation verthei⸗ f 
dig — . — 5 proviseriſhe Diktatur an, um ſofort die Volks. der ditreichiiden Untertanen.“ Der „Conſtituttonnel“ geſteht, der Ton dieſer 
gk. Ich ne Recht zuſt N Polizeiberichte ſei ſo herb und wegwerfend, daß er Auſtand genommen, mehr 
verſammlungen zu berufen, denen das Recht 3 dacht, die Staats⸗ Race: Gre p enge Jah d f ee 
gewalt zu begründen auf jenen legitimen Grun lagen des Volks⸗ zeiberichterſtalter aus 5 855 Stelle: „Die Prieſter ſind nicht bloß Heuchler, 
willens, auf denen die Kraft und der Glanz des franzoͤſiſchen Kai- fie find auch R einde der k. k. Regierung, und man darf wohl behaup- 
ſerreichs, das Gouvernement des edlen und freien Englands und ten, daß die Prieſter und Mönche durchſchniitlich Unfere erbitterten Geguer, jo 
0 d civilifirten Welt wie die unſtes Ka ſers find.” Fürſt Schwarzenberg kannte das und ſprach es 
ſo manche andere Gouvernements der modernen eld elt in einem Rundſchreiben an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe des lombardiſch⸗venetia⸗ 
fußen. Die Gewalt, die ich auf Grund eurer Zuneigung und der ö zviſchef 
Abſtimmung der Ortsbebörden jetzt befige, werde ich alsbald in 


Dienſte leiſten. 


nach neuen Dokumenten und diplomatiſchen Attenſtücken“ (Paris, bei 
Dentu), daß Oeſtreich den ganzen nördlichen Theil des Kirchenſtaates jeit 1814 
als Beaute betrachtet, dem ni Murat während der Hundert Tage als Preis 
für feinen Uebertritt zur öſtreichiſchen Politik die Marken von Ancona und 
Fermo angeboten und gegen die energiſchen Reklamationen des Kardinals Con⸗ 
ſalvi, wie gegen die väterlichen Ermahnungen des heiligen Vaters ſtocktaub 
eblieben jet und feine Beute erſt auf den Willen des Kaiſers Alexander I. habe 
ahren laſſen; der Plan, die Legationen zu behalten, fer jedoch nicht aufgegeben, 
fondern die politiſche und geiſtige Unterwerfung nur an die Stelle der Waffen⸗ 
gewalt getreten. Der „Conſtitutionnel“ weiſt drei Hebel, deren der Wiener 
Hof ſich bediente, um dieſe indirekte Eroberung der Legationen zu bewerfitälli- 
en: Militär» Intervention, Diplomatie und Polizei, nach und fährt dann jo 
ort: „Ohne Uebertreibung kann behauptet werden, daß jeit Kardinal Lam⸗ 
bruschinis Eintritt in das Kabinet des Papſtes Oeſtreich die Regierung des 
Kirchenſtaates übernommen hatte; der Kardinal⸗Staateſekretär war, die Sache 
beim wahren Namengenannt, wirklich nichts als ein „Intendant des Herrn von 
Metternich“; Oeſtreich nahm ausschließlich die Polizei in die Hand und ließ 
dieſel e von ſeinen eigenen Agenten und nach ſeinen eigenen politiſchen Anſichten 
handhaben. Worin beſtanden dieſe Anfichten? Dieſes erhellt aufs Deutlichſte 
aus den im Jahre 1848 in den Archiven zu Mailand und Venedig nach Abzug 
der Oeſtreicher aufgefundenen Aktenſtücken. Das Wiener Kabinet ging gradezu 
darauf aus, den Bevölkerungen der römiſchen Provinzen ihre Lage unerkräglich 
zu machen, um ſie dahin zu bringen, daß ſie Einverleibung mit den lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Provinzen verlangten. Was Oeſtreich dieſer treue Sohn 
des hei gen Stuhles, dachte, lehrt ein Polizeibericht vom November 1822, 
worin es heißt: „Rom iſt jetzt ohne Uebertreibung in geiſtlicher Beziehung 
der Heerd der Demoraliſation, in weltlicher der Heerd der Unordnung... In 


niſchen Königreiches vom 16. November 1850 unumwunden aus, daß die k. k. 
Regierung unwiderlegliche Beweiſe in Händen habe, daß ein großer Theil der 


einiger frauzoſiſchen Prieſter und abergläubiſchen Bürger beneiden Alle das Loos 
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Geiſtlichkeit mit ſtupider Verkehrtheit auf dem ſchlechten Wege beharre und, ſich 
über die unfehlbaren Folgen dieſes fluchwürdigen und thörichten Verfahrens täu⸗ 
ſchend, der Wühlerei und der Verbreitung brandſtitteriſcher Schriften die Hand 
reiche, ſo wie endlich, daß dieſelbe ſich zum gemeinen Werkzeuge der moraliſchen 
und politiſchen Korruption hergebe.“ Dieſe Sprache ſei nur zu begreifen, be⸗ 
merkt hierzu der „Conſtitutionnel“, nachdem er mehrere noch ſtärkere Stellen 
angeführt, wenn man bedenke, daß die öſtreichiſche Politik nur Ein Ziel vor 
Augen hatte, „aus dem ercligiöſen Gefühle eine Kriegswaffe und aus der katho⸗ 
liſchen Religion eine kaiſerlich königliche Staatsreligion zu machen. Schl eßlich 
bofft der, Conſtitutionnel“: „Die Zeit für dieſe Politik iſt aus; es war die Po⸗ 
litik von Metternich und von deſſen Nachfolgern vor Solferino; die bitteren 
Erfahaungen, welche der junge Kaiſer gemacht hat, haben ihm zu Gemüthe ge- 
führt, daß die Zeit der Reformen und hochherzigen Eniſchließungen endlich ge⸗ 
kommen jei, und, davon find wir überzeugt, er denkt nicht daran, den Einfluß, 
den ihm die Suzeränetät über Venedig in Italien laſſen kann, in Rom wie an⸗ 
derwärte anders als zu hochherzigen Zwecken und mit vollſtändiger Uneigen- 
nützigkeit auszuüben.“ \ 


Militärzeitung. 

England. [Reorganijation der indiſchen Armee; Ver⸗ 
miichtes.] Nachdem bereits Anfang Juni d. J. die zur Berathung über die 
Reorganiſation der indiſchen Armee eingeſetzte Kommiſſion der engliſchen Re⸗ 
gierung ein umfaſſendes Gutachten über dieſen Gegenſtand eingereicht hatte, 
tollen jetzt durch Geheimraths⸗Beſchluß auch die letzten hierüber noch ausſtehen⸗ 
den Streitfragen entſchieden worden ſein. Den wichtigſten Punkt hierbei bil- 
dete das Verhältniß der indiſch europäiſchen Truppen zu der königl. Armee, wo 
einerſeits die vollkommene Gleichſtellung, ja Verſchmelzung beider beauſprucht, 
andrerſeits hingegen die Trennung, wie ſie bisher beſtand, wenn auch mit be⸗ 
deutenden Modifikationen, aufrecht erhalten werden ſollte. Die indiſch-europät⸗ 
ſchen Truppen ſtehen beiläufig in einem beinahe doppelt ſo hohen Sold, als die 
königl. Regimenter, und die dal nf der eriteren haben durch verſchiedene Ne⸗ 
benvergünſtigungen nahezu das fünffache Einkommen, wie die der königl. Ar⸗ 
mee; dagegen find aber die Peyſions- und Wundpenſions-Verhältniſſe bei die⸗ 
ſer beſſer geordnet, und außerdem haben die Truppen derſelben auch mancherlei 
bedeutende Eyrenrechte vor jenen indiſch europäiſchen Abtheilungen voraus, 
Dieſe Truppen ſelbſt, und namentlich ihre Offiziere find bekanntlich durchaus 
für die Beibehaltung des jetzigen Zuſtandes, und die gegenwärtigen partiellen 
Aufſtände einzelner europäiſch⸗indiſcher Abthellungen ſtammen eben aus dieſer 
Quelle. Dem Vernehmen n nun in Zukunft die indiſch⸗europäiſchen 
Truppentheile einen beſondern Theil der königl. Armee mit einer auf das mör⸗ 
deriſche Klima bezo ern min e bilden, welche dem jetzigen Soldanſatz 
ziemlich gleichkäme. Der Starkeanſatz dieſer Truppen beträgt dabei für Benga⸗ 
len: 16 Regte & 10 Feld- und 1 Depot⸗Kompagnie zu Fuß, 4 Regtr. à 6 Feld. 
und 1 Depot-Eskadron zu Pferde, 2 Regimenter Fuß- und 2 Beſatzungs⸗Artil⸗ 
lerie, die eriteren zu je 8 beſpannten Batterien & 6 Geſchüßen, die letzteren zu je 
10 Kompagnien, ein reitendes Artillerie⸗Regt., ebenfalls zu 8 beſpaunten Bale 
terien, und 1 Genie Regt. zu 12 Kompagnien; für Bombay und Madras hin⸗ 
gegen je 12 Regtr. Infanterie, 3 Kavallerie», 1 Fuße, 1 Bejagungs- und 1 rei» 
kendes Artillerie⸗Regt., wie noch 2 Genie-Regtr., die beiden reitenden Artille- 
rie -Regtr. indeß jedes nur zu 6 beſpannten Batterien, und die letzten beiden Re⸗ 
gimenter zu ie 8 Kompagnien. Jukl. der Werbe- und Depotabtheilungen 
würde die Geſammtzahl dieſer europaiſchen Truppen zwiſchen 70 80,000 M. 
betragen. Ihre Uniform ſoll zwar nach europäiſchem Zucht, aber ganz aus 
grauer Leinwand mit farbigen Abzeichen und Kragen von Tuch beſtehen; im 
der Bewaffnung, Pferde- und Geſchützausrüſtung findet zwiſchen ihnen und 
der königl. Armee nicht der geringſte Unterſchied ſtatt; die Penſions- und 
Wundpenſions⸗Berhaltniſſe bei denſelben ſollen aus einer beſonders dafür zu 
gründenden indiſchen Kaffe ebenfalls nach den bei dem königl. Heere üblichen 
Grundſatzen geregelt werden. Die indiſchen Offiziere werden den königlichen 
ſtets um einen Grad nachſtehen, ſind dafür aber von dem Kauf ihrer Stellen 
befreit, und wird das Avancement künftig auch nicht mehr ſtreng nach der An⸗ 
ciennität, ſondern bei vorkommenden Fällen auch auf Grund Be Au ei 
2 ſtattfinden. Die Zahl der eingebornen Truppen wird in Zukunft 
für Bengalen 100,000, für Madras und Bombay zuſammen 90,000 Mann be- 
tragen. Artillerie wird dieſen jedoch nicht 9 beigegeben, und auch die Ge⸗ 
niewaffe jo weit bei ihnen beſchrankt, als das Klima Se geſtattet. Die Regie 
menter ſollen dabei aus möglichit verſchiedenen Ragen, Bekenntniſſen und Ka⸗ 
ſten zuſammengeſeßt, und, was bisher nicht beſtand, auch zum Dienft außerhalb 
Judiens verpflichtet werden. Die Uniformirung derſelben wird etwa nach dem 
Vorbilde der franzöſiſchen Zuaven und Turkos nach orientaliſchem Juſchnitt 
Bft Die Gewalt der bei dieſen Regimentern angeitellten europälſchen 

fiziere wird erhöht, die Beförderung der eingebornen D ziere dagegen wer 
niger nach der Anciennität, als der bewieſenen Zuverläſſigkeit und Tüchtigkeit 
bemeſſen werden. Die europäiſchen Offiziere ſollen nächſtdem auch nicht mehr 
zur Uebernahme von Civilämtern oder diplomatiſchen Miſſionen, noch fonft 
welchen Abkommando's verwendet werden. Die neben dem ſtehenden Heere zur 
Aufrechthaltung der innern Ruhe beibehaltene Polizei wird vorläufig in Ven⸗ 
galen 32,000, in Madras 10,000 und Bombay 12,000 Köpfe betragen. 

Nach dem Budget für gie hatte Anfang April die engliſche Armee 
einen Armeebeſtand von 6306 Offizieren, 9309 Unteroffizieren und 107,040 
Gemeinen mit 12,839 Pferden, nebſt noch 91,879 Mann und 11,231 Pferden, 
weiche zur Zeit nach Indien abkommandirt waren. Außerdem befanden ſich 
ſchon ſeit Anfang der indiſchen Rebellion 30,000 Mann Milizen in den drei 
vereinigten Königreichen unter Waffen, und waren nach einer unterm 8. Mai 
von dem damaligen Miniſter Dieraeli dem Parlamente erftatteten Mittheilu 
zu jenem Zeitpunkte bereits 50 neue Bataillone zu je 1000 Mann in Engla 
ſelbſt in der Formation begriffen. Die engliſche Flotte umfaßte nach der letzten 
offiziellen Berichterſtattung zu Anfang dies Jahres 523 dienſttüchtige Fahr⸗ 
zeuge verſchiedener Größe, nebſt 167 Kanonenvooten. Ganahl waren dar⸗ 
unter zuſammen 464, dabei 162 Kanonenboote. Schrauben ⸗Linienſchiffe be» 
fanden ſich 50 bei dieſer Zahl inbegriffen, ebenſolche Fregatten 84, Baade 
(zu je 60 Kanonen) 9, Dampfforvetten und Schaluppen 82, ſchwimmende 
Schrauben» Batterien 8, kleinere Fahrzeuge 53. Nach demſel ben Bericht war 
die franzöſiſche Marine der engliſchen nur in der Zahl der Dampf ⸗Fregatten 
(46 gegen 34) überlegen. 0 —p. 


Stand der Früchte und Ernte. 

Stettin, 30. Juli. Die Roggenernte ift jetzt als beendet zu betrachten, 
ſie . durchſchnittlich ſehr, = fällt das Gewicht re, wie 28 
angenen Jahre. Nach der lang anhaltenden Dürre hat der in den letzten 
agen eingetretene Regen einen wohlthatigen Einfluß auf die Kartoffeln und 
Wurzelgewachſe geäußert, und wird ſicher auch den Wieſen und Weiden förder⸗ 
lich fein, beſonders, da man für die Nachmahd ſchon alle Hoffnungen aufge⸗ 
eben hatte. Der Weizen iſt vielverſprechend, und wenn auch von mehreren 
Seiten über ſtarken Roſt geklagt wird, jo wird durchschnittlich eine gute Ernte 
erwartet; der erſte friſche Weizen ift bier ſchon zu Markte gebracht und ergab 
ſchöͤnes Korn. Aehnlich günſtige Berichte laufen aus ganz Norddeutſchland ein, 
nur wird überall über Mangel an Regen geklagt, der ſtrichweiſe gänzlich ge» 

fehlt hat. (Nd. Z.) 5 


Lokales und Provinzielles. 

tr Poſen, 5. Auguſt. [Vermehrung evangeliſch— 
polniſcher Predigerſtellen.] Bekanntlich ift bereits vor 
längerer Zeit die Errichtung einiger evangeliſch⸗polniſcher Vikariate 
für die Kreiſe Adelnau und Schildberg wünſchenswerth erachtet, 
und nachdem vor etwa zwei Wochen das erſte dieſer Vikariate in 
Kempen verſuchsweiſe errichtet, iſt jetzt Deutſch⸗Oſtrowo zum vor⸗ 
läufigen Sitze des zweiten Vikariats auserſehen worden. Die Pa- 
rochie Oſtrowo hat allerdings, nachdem drei beſondere evang. poln. 
Kirchſpiele von ihr abgezweigt ſind, nur noch ſehr wenig evange⸗ 
liſche Polen; aber die Anſtellung des bereits am 1. Juli dort ein⸗ 
getroffenen Vikars ſchien, namentlich wegen Wahrnehmung der 
Filialgottesdienſte zu Raſchkow, wünſchenswerth. Dort nämlich 
hat ſich, wie den hieſigen Guſtav⸗Adolf⸗Vereinsvorſtande berichtet 
worden, gezeigt, daß auch in den benachbarten, unweit Raſchkow 
aneinanderſtoßenden Parochien Krotoſchin, Sobotka, Dobrzyca, 
Kozmin, ja ſogar auch in Pleſchen und Sierſzew⸗Hauland zerftreut 
evang. Polen, wenn auch nur in geringer nah vorhanden find, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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welche die ihnen in R. dargebotene Gelegenheit, polnischen Gottes⸗ 
dienſt zu beſuchen, um ſo lieber benutzen, als in ihren Kirchſpielen 
nur ausnahmsweiſe polniſch gepredigt wird. Dem Vernehmen 
nach werden nun noch zwei evang. poln. Vikariate in den Kreiſen 
Adelnau und Schildberg erichtet werden, falls dazu geeignete Kan⸗ 
didaten dem Konſiſtorium ſich zur Verfügung ſtellen ſollten. Wel⸗ 
ches lebendige Jutereſſe ſeit einiger Zeit den evangeliſchen Polen 
des preußiſchen Staats in den höheren Verwaltungskreiſen gezollt 
wird, dafur ſpricht u. A. ein längerer von beſtorientirter 
Seite herrührender Aufſaß in der „Neuen Ev. Kirchenzeitung“ 
(Rr. 1720), und daß unſer Oberpräſident an der geiſtigen He⸗ 
bung der evang. poln. Gemeinden der Provinz den lebhafteſten 
Antheil nimmt, wird von dieſen dankbar anerkannt. 


Poſen, 4. Auguſt. [Stadtperordnetenverſammlung. In 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung brachte der Vorſitzende 
zunächſt zur Keuntuiz der Verſammlung, daß die Erhebung des Zuſchlages von 
50 Prozent zur Mahl- und Schlachiſteuct auch für das Jahr 1860 von der 
königl. Regierung genehmigt worden iſt. — Hierauf machte derſelbe die Mit⸗ 
theilung, daß auf die Beſchwerde, der Kommunalbehörden in der Einquarti⸗ 
rungs angelegenheit der Miniſter des Innern dahin entſchieden have, daß 
die Einquartirung nach der Auffaſſung der Behörden als Naturall aſt zu er⸗ 
achten jet und deshalb der Vertheilung derſelben als ſolcher ein weiteres Hinder⸗ 
niß nicht im Wege ſtehe. Die hieſige königl. Regierung war bekanntlich dieſer 
Anſicht entgegengetreten und hatte den Magistrat veranlaßt, von dem Seitens 
der Kommunalbehörden gefaßten Beſchluſſe, die Kriegseinquartirung als Natur 
rallaſt zu betrachten, abzugehen und die Anſicht ausgeſprochen, daß dieſelbe als 
Geldlaſt anzuſehen und demgemäß zu repartiren ſei. Dieſer Anſicht war auch 
der Overpräſtdent beigetreten, weshalb die Kommunalbehörden ſich veranlaßt 
gefunden hatten, auf höhere e | zu provoziren. Der Vorſitzende des 
Magiſtrats machte hierauf noch einige Andeutungen, wie in dieſer Angelegen⸗ 
heit bei der nunmehr ausgeſprochenen Demobilmachung eine Ausgleichung unter 
den Belaſteten herbeizuführen ſei. Nach der Anſicht deſſelben würde, da ein 
Theil der Eingeſeſſenen noch keine Einquartirung erhalten hat, dieſe Laſt auf 
alle Betheiligten gleichmäßig zu berechnen und von den nicht Belegten in Geld 
einzuziehen ſein, Dagegen denen, die Einquartirung gehabt haben, eine ent⸗ 
ſprechende Rückvergutung gewährt werden müſſen. — Der Real⸗ und Elemen⸗ 
tat» Schulfonds Rechnung pro 1855 wurde nach Erledigung der von der 
Finanzkommiſſion gemachten Monita Seitens der Verſammlung Decharge er⸗ 
theilt. — Der Wittwe eines kürzlich verſtorbenen ſtädtiſchen Elementarlehrers 
wurde auf ihr Geſuch eine Unterſtützung von jährlich 40 Thlrn. auf drei Jayre 
gewährt. — An der hieſigen Mittelſchule iſt die zweite Lehrerſtelle vakant und 
zu derſelben von dem Direktor Hielſcher der Lehrer Kupke in Vorſchlag gebracht 
worden. Die Schulkommiſſion empfiehlt die Anſtellung des genannten Lehrers, 
da über benjelben ſehr günſtige Zeugniſſe vorliegen. Von dem Dr. Cegielski 
wird das Bedenken erhoben, ob die Anſtellung eines Lehrers, welcher der pol ⸗ 
niſchen Sprache nicht mächtig ſei, der Anſtalt nicht zum Nachtheil gereichen 
würde. Da jedoch von einem Magiſtratsmitgliede der Nachweis geführt wird, 
daß von den angeſtellten ſieben Lehrern fünf der polniſchen Sprache mächtig 
find und dies dem Bedürfniſſe vollkommen entſpreche, giebt die Verſammlung 
dem Antrage auf Auſtellung des in Vorſchlag gebrachten Lehrers ihre Zuſtim⸗ 
mung. — Etat der Gasanſtalt pro 1859—60 wird nach Prüfung deſſel⸗ 
ben durch die Finanzkommiſſion zum Vortrag gebracht und von der Verſamm⸗ 
lung genehmigt. Derſelde ſchließt in Einnahme mit 55,867 Thlrn., in Aus⸗ 
gabe mit 46,467 Tplen., fo daß mithin ein Ueberſchuß von 9400 Tylrn. ver 
bleiben würde. — An Stelle des ausicheidenden dritten Theils der Mitglieder 
zur Kommunal- Einkommenſteuer⸗Schätzungskommiſſion werden gewählt reſp. 
wiedergewählt die Herren Breslauer, Bielefeld, Sam. Jaffe, Wollenberg und 
Lipſchiß; zu Stellvertretern die Herren Borchardt, Gräß, Gerſtel, Krzyza⸗ 

i iener und Lewandowiez. — Bun Regierung, bat den Kommu⸗ 
1 1 7 6 die Propoſition gemacht, die Zahl der Stadtverordneten von 36 
auf 42 zu erhöhen, auf Grund des §. 12 der St. Ord., nach welchem in Städten 
von 30 — 50,000 Einwohnern die Zahl der Stadtverordneten 42 betragen ſo ll, 
wenn nicht eine andere Einrichtung vorher bereits beſtanden hat. Ferner hat 
die k. Regierung die Einrichtung von gewerblichen Genoſſenſchaften in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und dieſe Anträge damit motivirt, daß der Handwerkerſtand 
weder in der Stadtverordnetenverſammlung, noch bei ſonſtigen Veranlaſſungen 
eine ſeiner Bedeutung entſprechende Vertretung finde. Der Magiſtrat iſt der 
Anſicht, daß ein Bedürfniß zur Vermehrung der Stadtverordneten ſich bisher 


r nr 


Bekanntmachung. 2 

Zum Verkaufe verſchiedener alter Utenſilien 
und Geräthſchaften haben wir einen Termin auf 

den 9. d. Mis. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kanzleirathe Knorr in unſerem Ge⸗ 
8 anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 

ierdurch vorgeladen werden. 

Poſen, den 3. Auguſt 1859. 


Königliches Appellatious gericht. 
Bekanntmachu 


verſtorbenen Wittwe 


4 Sgr. 6 S. 


N gr.; g 
Der Verkauf der Pferde des Kraiubatailons e aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 
find em 


am 


et 
vom 8. bis inkl. 12. d. Mts., 
A _° Da, . und 
* 22. „ [4 4 26. * 
von früh S uhr 
in öffentlicher Auttion an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung auf dem Kanonen ⸗ 
latze hierſelbſt ſtatt, wozu Kaufluſtige einge 


entweder ſchriftli 


Marianna re 
eb. Witkowska, Nachlaß 232 Thlr. 


10. November 1859 Vorm. 9 Uhr 
vor dem Herrn Rath Ribbentropp in unſe⸗ 
rem Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine 

oder perſönlich 8 melden, 
widrigenfalls ſie präkludirt und der Nachlaß den 
ſich meldenden Erben oder in Erman 
cher dem Fiskus zugeſprochen und zur 
waltung ausgeantwortet werden wird. 


enügend vertreten ſei. Auch in der Einrichtung gewerblicher Genoffenſchaften 
ſeeht der Magiſtrat keinen Nutzen für Yin ren Berhältniie und beat 


ie Verſammlung ertheilt ag ihre Zuftimmung. — Anweſend waren die 
or 


Berger, Bielefeld, Borchardt Buſſe, Cegielski, Dönniges, Feckert, Gale 
zewöki, Graßmann, Hipe, L. Jaffe, Sal. Faß, En Jae e ſchitz Löwin. 
ſohn, Magnuſzewicz, Meiſch, v. Roſenſtiel, Walter, Wiener. — Der Magiſtrat 


— [Erledigt.] Die evang. Schullehrerſtelle zu ee e 
€ at das Präſen⸗ 


Wir gehören keineswegs zu Denen, die blindlings darauf los bauen möchten, 
aber an Bedenk⸗ und Borbereltung zeit hat's doch auch wahrhaftig ſeit 5 Jah⸗ 
ren nicht ai Die große Kirchengemeinde jo lange auf einen durchaus unzu⸗ 
länglichen Schulſaal angewieſen zu ſehen, ſchmerzt uns tief, zumal Niemand in 
Abrede ſtellen wird, daß die neue Kirche jetzt ſchon in Gebrauch ſein könnte. 
Soll der Bau noch 1860, alſo im 6. Jahre der Verhandlungen, in Ängeiff ger 
nommen werden, jo müßte wo möglich das Bauholz in der Zeit vom Dezember 
bis Februar gefällt werden, mithin ſcheint der endliche Abſchluß der Platzver⸗ 
handlungen höchſt wünſchenswerth, und hoffen wir, daß die Sache nunmehr 
ſchleunigſt zu Ende geführt werde. 5 5 

+ Neuſta dt b. P., 4. Auzuſt. [Verkehrz Dürre; Geſchenkl] Auf 
dem am Montage abgehaltenen Schwarzviehmarkte waren im Ganzen 500 
Schweine aufgetrieben, die ſämmtlich verkauft wurden. Man bezahlte das Paar 
gute Mitielſchweine mit 14, 16 und 17 Thlrn., kleine mit 6, 6½ und 8 Thlrn., 
und Ferkel mit 14 bis 2 Thlrn. Sue Schweine waren ai vorbanden. — 
In Folge der Dürre waren am letzten Wochenmarkte die Getreide- und nament⸗ 

Aich die Roggenpreiſe etwas geſtiegen. Der Scheffel Roggen wurde bereits mit 
1½ Thylr. bezahlt. Die trockene Witterung flößt übrigens für den Ertrag der 
Kartoffelernte Beſorgniß ein. Auch Flachs tft Kurz geblieben, wie die Dürke iſt 
auch den Rüben nachtheilig geworden. — Frau Kaufmann H. Wolfſohn hat in 


r —————— 


benen Ewa Joſepha Nybacka geb. [Guta — * N 7 Stoppel⸗Waſſer⸗Nüben⸗Samen 
Muſzyncka und Tores am 20. ur Gutskauf⸗ oder P achtgeſuch. empfiehl billigſt Moritz Briske. 
1855 verſtorbenen Ehemannes Joſeph 1 E 7 
Nybacki, Nachlaß ungefähr 80 Thlr.; der anzukaufen oder eine größere Pachtung zu 
10) der am 3. Sept. 1846 in der Kranken- entriren, und bittet deshalb, ihm ſpezezſelle des. 
— — der T Schweſtern hier fallſige Offerten bez. Anschläge franco zuzüſenden. 


Unterzeichneter beabſichtigt, ſich entweder wie⸗ 


agdalena (auch Pohlanowitz bei Breslau. 


O. Koels. 


v. Neymann 


Einem hohen Adel und Nele & 


| Veen Ta 


nichts zu wünſchen übrig. 


nen bei der großen Dürre zu welken 


abgehalten und mit einein Gottesdienſte eröffnet, 


gerichtet. 


TFlalde 1 
Sgr. Das Neueſte die Haare in 20 Mi⸗ 

nuten braun und ſchwarz zu färben, iſt zu haben 

bei J. J. Heine, Markt 85. 


— — — ie runden Nürnberger Leb⸗ 
chen m 


Frenzel & Co,, Breslauerſtr. 38. 


| 5. Auguſt 1859. 


en Tagen für die hieſige neuerbaute Synagoge eine ſeidene Altardecke mit 
8 etei, und eine 5 ſolche Kanzeldecke mit Ei als Geſchenk 
th Wronke 3. Aug. (Ernte; Bienen; Synode; Feuer] Mit 
Ausnahme der meiſt ſandigen Strecken längs des rechten Wartheufers, auf denen 
der Strohertrag allerdings nicht bef ledigen N iſt die Roggen⸗ und Wei. 
zenernte ſehr gut ausgefallen; hinſichtlich des Körnerertrags blieb durchaus 
N Die Heuernte ging ebenfalls an, abgeſehen von den 
hochgelegenen Wiefen, die nur abgehütet werden konnten. Bis auf Gerſte 
und tyeilmeife Erbſen ſteht auch die Sommerung gut; nur die Kartoffeln begin- 
2 „ohne nolhdürftig abgewachſen zu ſein. 
Einen beſonders lohnenden Ertrag verſpricht diesmal I re Aro et 
Jahre ſind bekanntlich der Blenenzucht günſtig, und darum hat es auch dies 
Jahr recht reichlich Schwärme und Honig gegeben. — Am 28. Juli wurde 
die diesjährige Synode von den Geiſtlichen der Diözeſe Samter zu Peterawe 
0 0 bei welchem man ſich 
einer abweichenden liturgiſchen Sn bediente, auch die litur iſchen Geſän 
von der Gemeinde finyen ließ. (Iſt an anderen 85 con pleſſac 0 
D. Red.) — Urlängſt brannten zu Borownik bei Oberſitzto ein Stall und eine 
Scheune, zu Brodziſzewo bei Samter wieder ein Schafſtall nieder. a 


Strombericht. 5 
Oborniker Brücke. 
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Am 3. Auguſt. 
nach Paſen mit Glas. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Auguſt. 

BUSCH A HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Oehne aus Berlin, Weiß 
aus Schleſien, Beck und Künaſt aus Nürnberg. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsb. Lewandowski aus 
Mikoskawice und Strauven aus Pawkowice, Hausverwalter v. Salewski 
aus Stargard, Rentier Teſchner aus Landsberg a. W. und Oberarzt Dr. 
Bordorf qus Kobylepole, Kaufmann Weißbach aus Glogau. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Zakrzewska aus Kokoſzyn und 

| Zimmermeiſter Rau aus Liſſa. a 

SCHWARZER ADLER. Diſtrikts- K iſſgrius Schmied aus okken, 
A e Dr. Zucker a a a ae a 25 aus 

e 


BAZAR. Frau Bürgerin Bakoweka aus Watſchau, die Gutsb. v. Eubienski 
aus Kigczyn und v. Szezaniecki aus Laſzezyn. l r 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Lakomicki aus 
Boczkowo und Delhäs aus Swigczyn, Frau Kreistichter Krauſe aus Wre⸗ 
ſchen und Fabrikant Hornemann aus Haunover, 33 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Pr. ‚Stentenaut e aus Glogau, 
artikuller Mitzwald aue Breslau, die Kaufleute Strauß aus Bamberg, 
link aus Kunzdorf, Barth aus Apolda, Fränkel und Wildfang aus Leipzig. 
HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute, Gering aus Jarocin und Schwarz aus 
Meſeritz, die Gutsbeſitzer v. Karski aus Marci i 
Fi fib \ arcinkowo und Cieſſelski aus 
GOLDENER ADLER. Wirthſchafter Morowinisti aus Sokolowo, Leh 
Rackwitz und die Kaufleute Wunderli n 
und Biedoski uus Wreſchen. e 
DRELLILIEN. Bäckermeiſter Kirſcht aus Wreſchen und K . 
nowski aus Wongrowip. ne en Kahn 
HOTEL ZUR KRONE. Wittwe Baſch aus Kirchplatz, die Kaufleute Pin 
ner aus Glogau, Koral aus Krakau und Pflaum > Rawicz. — 
EICHENER BORN. Handlungsdiener Preſchnitzer aus Wladiskawo d 
Kürſchner Bieberfeld aus Reihen, PR 1 v Rehn 
KRUG'S HOTEL. räfekt Lichtenber s Münſterberg 
ee e eee 
PRIVAT-LOGIS,. Wirthſchafterin Böldicke aus Berlin, Magazinſtraße 15: 
Kauf aan 1 aus Seren See ee Fräul. Paine ang den 
in, Bäckerſtraße 136. Geheimer Rath Kurth nepſt 
Königsſtraße 1. \ : bit 


Ein Kandidat, (nuſikal.) ſucht eine Hauslehrer 
E ſtelle. Offerten unter B. M. 9 an 


erial in Etuis & 25 Posen ir. 


„Ein junger Detouom, 
der Militärverhältniſſe halber feine Stellung 
aufgegeben hat, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht ſofort ein anderweitiges Unterkommen. 
Gefällige A N sub H. L. poste restante 


Poln. | Issa. 


Lin jun er Mann, welcher das Gymnaſium 
E beendet, die Zuckerfabrikation in — fal. 


angekommen. 


Publikum die ganz ergebenfte Anzeige, 

daß ich mich . als Schlofſer⸗ & 
meiſter etabliert habe und empfehle KR 

mich dem geneigten Wohlwollen zur 


5 


Uebernahme aller in mein Fach ſchla⸗ 
genden Schloſſerarbelten, ſowohl in 
. auten als Reparaturen aller Art, 

und verſpreche bei ſolider Arbeit und 


elung ſol⸗ 
Freien Ver. 


aden werden. n 
Se Verkaufsbedingungen werden bei den reſp. 


Nothwendiger Verkauf. 


9 


prompter Bedienung die ſolideſten 
ar Dreile, 
0 Poſen, den 1. Auguſt 1859. 


empfiehlt wirklich echten 
Ouart à 5 Sgr. 


FF 


um Einmachen ſchen Dampf. Zuckerfabriken vollſtändig erlernt 
Ungarwein -Eſſig das und bereits zwei Jahre die Inſpektion einer be⸗ 
Isidor Busc deutenden Fabrik geführt hat, worüber er mit 

) Atteſten perſehen iſt, wünſcht eine Fabrik zur 


Wilhelmsplatz 16. eignen Führung, oder in Ermangelung einer ſol⸗ 
chen, die Stelle eines Sindemeiſters, bald oder 
zu Michaelis zu übernehmen. — Nähere Nach⸗ 


richt extheilt die Expedition dieſer Zeitung. 


5 = u IE 1 Die Erneuerung der Looſe zur II. Klaſſe 120. g 
er an Ort und Stelle bekannt ge Peet 0 n da. Soteie muß ki Perlaſt des Anrechte olg zum Kirhen- Nachrichten für Poſen. 
8 e n Ei dem Ben 1 5 1 . 0 eee Öfen, — a 1859. 4. . 7. Auguft V 
2 orps. gehörige, zn erskie gelegene Ritter⸗ oſſe er, ic» . Ev. . — „ Auguft Vor⸗ 
2 0 4 65,433 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. Büttelſtraße Nr. 7/8. 5 Der Eotteric-Obereinnehmier Ir. Bielefeld und Nachm.: Herr Paſtor Sch denbo rn. 5 


„8 ntliches Aufgebot. ut, abgeſchätzt au 
Das könen e Kreis echt zu Poſen, 5 21 
Abt, ag, für Ciollſachen 
Poſen, am 25. November 1858. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer der 


den Perſonen: 
nachſtehen okoſze 


ſoll am 


40 Tolr. 10 Sgr.; 
2) des zu Poſen am 10. Seht 1852 ver- 
ſtorbenen penſionirten Geiſtlichen Jo⸗ 
u Adamowski, Nachlaß 36 Tülr.“— 


2323 Sept. 1853 verſt 
3) des hier am 1. Sept. 182 orbenen 
5 Muſikdirektors 9 20 e Nach⸗ 
laß ungefähr 120 Thlr.) 40 verſtorbe 
4) des zu Poſen im Jahre 1840 'orbe⸗ 
b nen Iſase Caro, Nachlaß 15 Thlr. 
29 SE 10 Di; f 
5) der hier am 19. 2 
Wittwe Johanna Starpinsfa, 
laß 8 won = 1 Pf. 
6) der für todt erklärten \ 
) 3 und Benedikt Komorowicz Geſchäft ſich 
aus Buk, Vermögen circa 50 Thlr.; 
7) des am 7. Nov. 1851 zu Poſen verſtor⸗ 
benen ane 7 4 Nowacki, 
u N etwa ei 
8) era rbenan Witwe Mofalie Bid 12 0 
fing, Nachlaß 8 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf.) wer 5 
9) der am 20. Jan. 1855 zu Poſen verſtor beantworte 


; orbenen 
Mai 1855 verft Nach⸗ 


ufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin- 
gungen in der Registratur einzuſehenden Taxe, 


e 
verſtorbenen Joſeph Maniak, Nachlaß Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


> Penſionairinnen finden von jetzt 

ab wieder Aufnahme bei 
Wittwe Langer, 

Berlinerſtraße Nr. 29, auf dem Hofe 
linker Hand. 

2 Jas Grundstück Schützen⸗ und Lange⸗ 

a ſtraßenecke at welche ſich im 

Gebrüder Nepo- beiten Zuſtande befindet, auch zu einem 


en mündliche Anfragen vom Eigenthümer 


weiten 


aus 4 


fund 10 Sgr. 
bei A. Niessing in Poln. Lifſa. 


Echter Brobiteier (Origi⸗ 
nal.) Saatroggen 
und Weizen, der 
bekanntlich das 25. Korn 
liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saatgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franko beigefügt werden. — 1 Tonne in der 
11 ih J Berliner Scheffeln. 
11 - 


Seifert 


dene 


Helft & Go., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


* 


—— — — m — — 
Waſſerſtra e 22/ö23 iſt 40 N im 
tuben und 2 Küchen nebſt Zubelaß, zum 


= Stoppeiriiben] amen 2 bel wesen. Dlähperes bern Wirt b 0 
W. a r 


Mehrere mit hohem Gehalte verbun⸗ 
uchhalter⸗, Neiſe⸗, La = 
andere Commis: Stellen in verſchiedenen 
Branchen ſind vakant, und werden gut empfoh⸗ 
enen jungen Leuten angewieſen durch Aug. 
Goͤtſch in Berlin, alte Jakobaftrage Nr. 17. In den Patochlen 
Ein erfahrene Wirthſchafterin, ein gebildetes ſind in der Woche vom 
Mädchen zur Unterſtützung der Hausfrau, G 
eine perfelte Kammerjungfer und eine frengöfiie 
ſprechende Bonne können gute Engagemen 
halten durch Frau Dr, Hehmuth, Berlin, 
ronenſtraße Nr. 29. 


Ev. Petrikirche: 


etr I Sonnabend, 6. Auguft 


tod nach vornheraus, beitehend 1) | 
achm. 2 Uhr Vorbereitung zum Abendmah 


5 früh 9 hr: Herr Kon⸗ 
immer iſt ſogleſch] ſiſtorialk. Pr. Güdel 15 
Müßhlenſtr. 12, 2 Tr. hoch zu vermieten. Uhr: Herr Dielen Bengel Ana 


Mittwoch, 10, Auguſt Abends 0 u 
tesdienſt: Herr Dia nh Wenzel hr, Got · 


Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnahend, 


tober c. zu vermiethen. Näheres beim Wirth 6. Aug. Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Pred. 


Herwig. 


Sonntag, 7. Aug. Vorm. 11 Uhr, Haupt⸗ 


r. Mr. 20 iſt eine möblirte Stube 7550 A a 
vermiethen. gottesdienſt: Herr Pred. Herwig. 
e. Freitag, 12. Auguft Hose Füht, Gottes. 
Für junge Kaufleute. dienſt: Wr Prediger Herwig. 


Garniſonkirche. Sonntag, 7. Au 1 
Herr Div. Pod. Lic. Strauß. % Vorm. 


Ev. luth. &em meinde. Sonntag, J. A 
Vorm. und Nachm. Hr. Paftor Re 
der oben genannten Kirchen 
) 29. Juli bie 5. Auguſt: 
eboren: 5 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 


rben: 7 mä 5 
* 7525 ent gm, 4 wet Geiclechte 


ger⸗ und 


Kahn Nr. 4930, Sqiffer Martin Schulz, von Stettin 


— 


6 


e um Hülfe fü Kellers Sommertheater. Circus van der Goudsmit. Wafferfland der Warthe: ‚ Oft.»Rov. 37, 374 Rt. bez., p. Nov. -Oez. 
N ya m ea Königeftt, 1 den Nen dug e . de Bern Fuhr — Buß 0.308, i ba v küpjabe 3 . 3 40 W.. d 
„ Far | " — — 5 u. r. 
Gerſte und Hafer ohne Handel, 


mach a . 4 2 Freitag, große Extravorſtellung zum Benefiz ü 

9 x m ſi 7 ri roſte Benefizporftelung für den welt⸗ 

an 2 Se e e doc enden dei Henn Kapellmeifters Goldſchmide unter berahmten Herrn Gemerius Mal- — 

tunden 28 Wohnhäuser mit 27 Neben ebäu- 7 Mitwirkung 5 kaiſ. oſſchauſpielers vorsen, genannt „Stern des Nor⸗ Produkten⸗Börſe. 

n pemoe, meer 1 Scuein einen umbereef Wertin, 4 Maga. Wind: Si-B. Bar Wahn 8 

wirkhſchaftsgebäude, das katholiſche Hospital 35 tönt 4 7 Snf Regt 2) 3 lichen Exerzitien zu Pferde beſonders auszeich. tometer: 282 J. Thermometer: 240 . 90 8 10 ah 5 Gu. 40. 10, Rt. 

und Vikariatsgebäude in Aſche gelegt. Es find u gl. 30 * üben, Tonnen: . 6 il 5 Witterung: drückend und ſchwül. Okt. N e e e % ER. 
dadurch 60 Familien obdachlos geworden, welche fellung. Zur Aufführung Tommen: 2) Eine] Die drei agli de Herren Roerd. Jen. Weizen loto 40 a 73 Kt. nach Qualität, a 

albe Stunde Aufenthalt. Luſtſpiel. b) net und Va lis werden heute ganz neue Sa- Roggen loko 384 a 40 Rt. ef Dust; 10% Rt. bez., P. ai 

unge Männer, alte Weiber. c) Derſchen produztren, welche hier noch niemals geſe⸗ p. Aug. 37% 2.29 R. 1 1 19 h 5 371 11 Rt. bez., p. April⸗Mai 11 Rt. bez. 
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faſt ohne Ausnahme nur das nakte Leben gerettet 8 
P. Sept.⸗Okt. „ p. 1 
e g au a ante ur: 


haben. Der Anbfid diefer unglücklichen iſt herz ⸗ 
zerreißend; ihre Lage iſt für lange Zeit vollkom⸗ 
men verzweifelt; denn der 5 Theil derſelben 
iſt blutarm, die Feuerver ee 
gung aber wird nicht zum ſechsten Theile ausrei 
en, um nur die Wohnſtätten wiederherzuſtellen. 
hne Hausgeräthe und baare Mittel ſind dieſe 
Menjihen ſicher dem Elend verfallen, wenn nicht 
durch Wohlthätigkeit von außen raſch helfend 
eingegriffen wird. 
ie Stadt Storchneſt hat trotz ihrer allge 
meinen Armuth ſich ſtets bei ähnlichen Unglücks⸗ 
fällen nach äußerſten Kräften aufopfernd erwie⸗ 
Ne um ſo mehr hofft ſie auch jetzt in eigener 
oth von Fremden nicht vexlaſſen zu werden, 
und bitten wir alle Menſchenfreunde, auf welche 
n möglich, durch milde Gaben uns beizu⸗ 


1 
as unterzeichnete Komite iſt bereit, dieſelben 


Schabernack. Poſſe mit Geſang in 3 Akten] glieder der Geſellſchaft Alles aufbieten, dieſe h ) 3 
von Soze Nee Nazy — Herr Theodor] Vorſtellung zu einer der glänzendſten zu machen; 1 We p. 2 1 u = = G5 1 baten bye 13 en 
Joseph Keller. ichen Beſuch, Generins Halvorſen. By 17 5 Gb, 24 Br, v. Nou“ „50 .50—58—7 Sir Bean 85 
17 üböl, loko 10 F a 1017/44 Rt. bez, Auguft| —42 Sgr. 
VIC T0 RIA — PA IKK. 11 Rt. nominell . 5 1664 10 guit Sede . Sar. 
Sonntag den 7. August e. p. Sept.-Oft. 105 a 10} Mt. ez, Br u Huf e 

grosses brillantes 80 3 958 Bene , Br, 20 Lien 55 e en, 

x \ „ P. Dez. a 11 Rt. bez. u. Br.. O De 
d. 5. 2 elſaaten. Winterrübſen 68—70—72 
u Pracht - Feuerwerk ww Bo 65 Dez.⸗Jan. 10 a 11 Rt. bez. u. Vinterraps 7416. 79 Sir. Sgr. 


verbunden mit Spiritus, loko ohne Faß 00 Rt. bez., Auguſt 10 ak Kleeſamen 13—144 Rt., weißer 18— 
20,5 Br. 


entgegenzunehmen. grossem Concert, 20 a 20% a 20) Rt. bez. u. Gd., Br. p. An der Bö PEN 
Storcpneit (Prov. Paten), den 3. Auguſt 1859, ausgeführt vom Musikkorps des Füsilier-Bataillons königi. 7. Infanterie-Regiments, unter 22 E u. en Salz 1 1 15 a Sept. 10; Rt. e t. 10 Wh. 
. . * 7 0 . 3 er 


Das Komité 
für die Abgebrannten hierſelbſt. 
ajge, Dekan. Böhmer, Paſtor. Hübner, 8 | 
dminiftrator. W. Paſchke. Dr. Nehnert. Der ganze Park wird durch Lampen, Ballons und bengalische Flammen beleuchtet sein. 
Reich, Stadtverordneten- Voriteher. Noll, 300 Billets, „de „ 5959 
Diſtriktskommiſſarius. Noll, Bürgermeiſter. das Familienbillet bis zu 5 Personen à 10 Sgr., so wie einzelne Billets A 3 Sgr. sind von 1 . re, oggenmehl 0. 65 a 34 Rt. De re 15515 
Schwarzer, Poſtexpediteur. Fr. Jordan. heute an in den Konditoreien des Herrn Freundt am Wilhelmsplatz, so wie des Herrn u. 1. = 14 N u. H. 3.) Mai 3 1 g. rg N „ p. Ap 
Geldbelträge find wir gern bereit, entgegen zu Hunde am alten Markt zu haben. Nach Verkauf derselben tritt der Kassenpreis von] Stettin, u August, terung warm bei Spiritus, lolo 81 Rt. G. p. Aug Sept. 34 


BR à Person 4 Sgr. ein. Emil Tauber. klarer Luft, 11 St trocken. Temperatur 4. Rt. Gd. p. Sept.-Okt. 80 Rt. bez. u. Gd., p. 
g „p. . - 
Die Zeltungserpedition von W. Decker & Co. , 

2 man nn U N m a — 


Leitung seines Stabshornisten, des Herrn Ihnenfeld, kt.-Nov. 10 

‚Das Feuerwerk 15 in 9 grossen Hauptfronten, bestehend aus den effektvollsten en 606 Be 15 ae 10 N.. 5 6b bebe Abt B P. Nane 

Piöcen, dargestellt. Ausserdem werden zahlreiche Zwischenstücke die Pausen ausfullen. 5 15 4 15 Br a hr bi 2 K Nov. Roggen, p. Aug. 353 Rt. bez. u. Gd., Kg, 
Beigenmehl 0. 4 u 43 Rt, 0. u. 1. 3 Sept. 33—34 Rt. bez. u. Gd., p. Sept.-O 

eee u 30 K 9133-54 Mt. bez u. Gb., Ott. Nov. 3234 


22⁰ R. Wind: N $ 
loko p. Söpfd. elber 50—543 Rt. Okt.⸗Nov. 85 Rt. bez. u. Gd. 


—— —— ͤ äͤ ö. —— ũ(—ᷣH—ẽ—ñ—— ʃ,b. —ę—ę— 
r 7 1 5 d., 4 2 ., Wei 
r . SyRap: hr nee 9}, Kanaren lg eimed 60 Dat 


Familien» Nachrichten. 9 Okt.⸗Nov. Sbpfd 
je Verlobung meiner einzigen Tochter Jo⸗ zu Poſen. —— — ͤ ͤ ů ů¶ů ⏑— ER FR, Rt. bez., P. kt.⸗Nov. pf . neuer 6 — EIN 2 
DE mit dem Kaufmann Herrn Salo. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 5. Auguft 1859, Poſener Marktbericht vom 5. Auguft, Rt dei. u. Od, 62} Br. Telegraphiſcher Börſen - Bericht. 
mon Levy in Wongrowitz beehre ich mich Fondo. Br. Gd. beg eee eee 15 5 g Sept N e Balg de 4. Auguſt. Baumwolle: 5000 
7 „ bez. „P. 5 2 „bez., p. „Okt. en . % 
Be ET ik 1899 Preuß. 34% Staat-Schulid. — 83H — M 37, 74, 875, 371 Rt. bez, DT Br. u. Od.ländert aß. Preise gegen geſtern unver 
a . Lewyſohn. 4 Staats-Anleihe Be her Fein. Weizen Schl. J. 169 c 10.— 2 
e Eofeamgege, Neleſte 50 Preufiiche Anleihe) 108 , — Fütt Weiten en. 216 Berzeihnin 
Geftern Abend 10Y, Uhr entfcplummerte nach Preuß. 34 Prämien- Anl. 1 Noa Wee Ee bir der ankommenden und abgehenden Poſten und Dampfzüge bei dem Poftamte in poſen 
auß But e de Carl Borna: ae ene Br + 40 5 acer Sorte 10 — Ankunft. im Juli 1859. Ah 
u 11 15 f Be 85 Groß ift die Zahl . 1 ni £ ! 2 nd — Grohe e — — U. Perf, Poſt von Nakel .. 5 U. 5 M. früh. Perſ. Poſt na a 42 u. 30M Nachts. 
einer Angehörigen und Freunde, die feinem An⸗ Säle. 0% Pfandbriefe N * lan) N 9 — II. Perſ. Poſt von Gneſen 5. 5 e g 2.08 Fri. j 
a , = ell S (Roger... ln ZT m kn, Römer. 6a ehe : 
Sonntag Nachmittag 5 Uhr vom Sterbehauſe, Baal Rentenbriefe 90 3 Faden EEE NERTER — — A Poſt von Schwerin. 50 „»Ttrzemeſzuo 8 —a . 
gr. Wien ben 2 a u 4% Stadt. Oblig. I. Em. — — — Karte 5 Wer Se act F ene oit 0 5 Ch Darm, E en . n. 8 ji 
Pe Wittwe mit den Kindern. >. run er en = 75 — A lee, Ct. 100 Pfd. Z. G. — — HOſtrowo N rer ee „ „ Pleſchen 1030 85 
f * De ofen. Eiſenb. St. Att. — 79 — Weißer Klee dito un :» = = Zullihau 11 20 Dampfzug nad) Fan (Ber: Pr 
Sberſchl. enb. St. Aktien Lit. A. — — — Winterrübſen, Schfl. z. 16 Petz. 2113| 9 Dampfzug von Breslau .. 12. 5 Nachm. lin, Stettin, Köni öberg) . 12 . 12 - Nach 
ild N ndi's Garten 7 Oblig. Lit. E. — — — [Winterra ..nnenenn. 5— Pa Poſt von Irzemeſſno. 3. . Peri. Poſt nach Önefen . 1 30 — 
Ö b T N - 0 olniſche Banknoten „— 87 — S e ———Dampfzug von Kreuz (Ber- Dampfzug na — e 
S se August Tuska Banknoten er E Dat 9 8 3. BR — pe Post von PD en 32. Perſ. Poft na Nn r 
nnabend, . a 1 AR Deu, Se Pert. x e BR 0 TER 
5 oßes Inſtrumentalkonzert Roggen (- Wispel à 25 Schfl.) ſetzte feſt Stroh, per 100 Pfd. Z. G. | — 1. Perſ. Poſt von Gneſen .. 6 +,35 » Abnds. II. Perf. Poſt nach Samer 5 30 — 
8 der Kapelle des 7. Inft. Regts und höher ein, ſchließt matter, pr. Auguſt 334. —10 Butter, 1 Faß (a Berl. Ort.) 5— [I.. Nakel .. 7 40 [II. „ Frotoſchin 8 a 
Anfang 1 Ute. Entree wie bekannt. bez, 33 Br. pr. Sept it 3334-433 —| Rüböt,d. Gi. z. 00 fd. J. G. e TREE BR Nr ee 
e Die Konzerte finden regelmäßig 327 pez. pr. Okt. Nov. 335 ber A Dr. e eee HVaotoſchin. 8.5 Oampfzug nach Kreuz (Ber: 
jeden Mittwoch und Sonnabend ſtatt. S n a r eee aun, Schl re am 2 Ag. Joon 1 8 Lr = 2 2 lin, tettin, au 9.39 
u. nach a . . * . — — 8 — — — . * 2 
A lichen werden nicht ausgegebei rückgängig loko (ohne Faß) 163—17 Rt., mit Die Markt. Kom e II. Perf. Poft nuch d 0 8. 55 


Perſ. Poſt von Slupce . . . 11. 30 - Nachts. II. Gneſen 11 — 


j 25 0 ov. Banka 75 B 88 bz en } Nr. p 
Fonds- u. Aktien-Börſe. aß Hand 6 M4ä6h f 17 6 2 0 
Berlin, 4. Auguſt 1859. en — ee en 86 © 


do. 250 fl. Präm. O. 9 

do. neue 100 fl. Looſe — 54 bz u B 
5. Stieglitz⸗Anl.)5 100 B 
6 vo, 5 105 ö 55 


; nl. 5 108 G 
Pont. Schah % 8 


. Sun, Banken! | 50} 8 feld 
a e e e Ba 8 
. ae . — — aaren-Kred. Anth. — u x m. N a u 
Aunfterh. Rotter. 4 72 b3 kergnrd⸗ Poſen 80 8 Weimar. Bank-Akl. 4 | 89% bz a do. 4 sa Deſſau. Prüm. Anl. 3 5 muB 
Berg. Märk. Lt. A. 4 785 bz Saba 5 — — do. III. Em. 4 — — Hold, Silber und Papiergeld. 
Sal enhe f f 8t 5. nnn — — Aur-u. Neumark 4 8 bg e 0 
deff . 951 b3 [d-Kronen lu 
Berlin-Gamburg |4 63 d Mredit- Aftien und Deſſau, Kont. Gas-A 5 90 b . - oldeg 9. 2 © 
Berl Potsd. Magd. 4 254 b Wanke utheliſcheincn. ell Geb, abr A. 5 | 83 8 Ne 1201 85 dal der — 1087 
Barlin-Stettin border Hüttenv. Ak. | 894 bz N” do 4495 bz i br 18 e 
Brest. Schw. Freib. 4 88 G Berl. Kaſſenverein 4 121 B Minerva, Bergw. A. 5 35 etw bz & Poſenſche 499 G pr. 3. — 29. 20 5 
do. neueſte !( — — Berl. Handels- Geſ. 4 Neuftädt, Hüttenv. A 5 94-9 etwbz | do. conv. do 34 364 6 Kaff. A. — 993 bz u G 
Brieg⸗Neiße 4 40 B Braunſchw. Bk. A. (a Concordia n do. conv. III. Ser. | — nde 1 87 emde Banknot. — Reg. ⸗Sch. 9. 
N e Mr 1321 5 Bremer Magdeb. Feuerverſ. A4 — — do. IV. Ser. 5 101 S 5 tee 2. (einl. in Beipalg)) — 151 bz 161 
ai 2.6 2 2 — = Eh u 
a er 4 ” — Weſtpreußiſche 805 © a 4 — = — — NW. 84153 
o. Stamm- Pr 4 Prioritäte - Obligationen. N | 881 8 Buzz 1. 
8 42 dacher⸗Duffdog, 4 82 G KursuReumirt, 4 92 b3 — TUR nnd 
eins a 88 , e ee e 
wigähaf. Berb. . — 145 
Dagbeb. Halberft. 4 1189 8 Aachen-Maſtricht hi E 12 0 . We 92 15 5. an 441 8 
er. ittenb. 4 374 bz II. S af 2 4 92 65 kurz — 150 55 
Finn = ‘ 50 b Sch Ache 491 — Ir 2M. — 450 
e urger bz u B vondon ee SR. |-6. 17} & 
Münſter⸗Hammer 4 — — usländſſche Fonds. aris 300 Fr. 2M. — 7 
Neuſtadt-Weißenb. 44] — — ien öſt W 2 M. — 83 
Niederſchleſ. 4% 90, bz 65 Augsb 00 2m — 86.29 6 
do. 2 


do. 8725 N Bl 
Norbb., Fr. 4 | 504-505 bz 

l. Lt. Au. O. 8119 f b 

Dreh Kart 5 106 


Niederſchl. Zw 5 ug 


o. remen 108 Tlr. 8 
er ln a ige heran der Aan verleſen, ſie 1 5 faſt volltändig mit den frü J Looſe 10 Badiſche Looſe 554. 5% Metalliques 62. 4% Metalliques 55 e A 2 10 
ber emeioten Vormittagehunfen, u wehen gegen geftern geringe Abweiungen af fiene, ‚as Bun. Kere e lere diger Se Keane er 
re . — 2 — 4 = 1 —. Litt. « 


0. —. 
Hamburg, 4. Auguſt, ittags 2 Uhr 30 Min. 
8 ugufi a. an 5 tional. mul gerin es Geſchäft. 


u in Prioritäten, ſchleſ. Pfand» und Rentenbriefen, ſowie in öſtreich. Banknoten. Kreditaktien ziemlich vernachläſ⸗ Schlußkurſe. Oeſtr, 

fat Satonalgteige dee 9 ß!!! ieh de 1855 80) ken 1 Aare Sol 3 Spanier 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Commandit. Antheile —. Darmſtädter Bankaktien 753 Gd. Oeſtr. Kredit-Bant. | Bank 818. Nordbahn —. Diskonto —. 5 Norddeutſche 

aktien 9135 bez. 9 Bankverein 77 Br. Poſener Bankaktien —. Meininger —. Breßslau-Schweidnitz⸗ London, Donnerſtag, 4. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. Silber 62 - 624. 

Freiburger Aktien 7 Gd. dito 3. Emiſſ. — dito Prioritäts Oblig. 824 Gd. dito Prior. Oblig. 894 Br, „ Konſols 943. ſproz. Spanier 32 Mexikaner 18. Sardinier 854. 5prog. Ruſſen 112. A fproz. Ru 
e ß SR nt 
dito Prior. Oblig. 8 hr x k n. Tarnow » einiſche —. aris, tag, 4. A „Nachmittags? . \ 
Wichert Hahn Kaese, Oecher 40} Br. dito Prior. Oblig. —— dito Stumm Pe. Obl. —. auf 69, Solus ſchlo unden au 501 RN Bie I efiiete zu 60. A0 Mel auf 09, 30, ſtieg 

10 ö —̃ — uht 3% Rente 69, 50. 0 i 
Telegraphiſche Korreiponden, für Fonds ⸗Kurſe. anleihe —, Def. Sans ed Att. 567. de be n st" Leh. Eike ah. 58 auler 924. Siber 
Frankfurt a. M., Donnerſtag, 4. Auguſt. Nachm. 2 5 30 Min. N mſterdam, Donnerſtag, 4. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. . 
Schlußkurſe. Neueſte 85 Anleihe 117. Preuß. Kaſſenſcheine 75 l 495 Ber Schlußkurſe. öproz. Oeſtt. Nat. Anl. 633.  5proz. Metalliques Lit, B. 78. proz. M 
liner Wechſel 1053. Hamburger 15 873. Londoner Wechſel 116. Pariſer Wechſel 923. iener Wechſel 98. u 155 etalligues 318. tproz. Spanier 32}. Zproz. Spanier 41. Sproz. Haren Bi lib 91 etalliques 591. 
Darmftädter Bankaktien 191. Darmſtädter Zettelbank 2244. Meininger Kreditaktien 75. Lu 1 18. 7 Kreditbank 66. Stieglig.de 1855 101. Mexikaner 183. Londoner R Se kurz 11, 624, Wiener Wechſel, fu 90 öproz. Rufen 
Span. Kreditb. v. Rothſchld 455. Kurheſſ. | Wechſel, kur 357. Petersburger Wechſel 1, 65. Holländiſche Integrale 64. „kurz 96. Hamburger 


3% Spanier 40 f. 1% Spanier 323. Span. Kreditbank Pereira 485. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jul ius Schla de bach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


